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All TAT Fünfjahrplan erfüllt
Mfia Jy B B Als Initiator, des sozialistischen Ich habe mit dem
\NJAHRrUHrT B UBtnRaSB S B BW Unionswettbewerbs nm die Erhö- zu dem ein KrAS-WPLAH/AHRFÜHFT

DER REPUBLIK
tung der Leistungsfähigkeit der 
Kraftwagen und der Kultur der 
Güterbeförderungen habe ich mich 
verpflichtet, meine Aufgabe für das 
elfte Plahjahrfünfl zum 60. Gr.üh- 
dungstag der UdSSR zu erfüllen, 
und meinen Kollegen, Helden der 
Sozialistischen Arbeit, G. Mesch- 
tscherjakow aus dem Gebiet Donezk 
zum Wettbewerb aufgefordert.

Nun. haben wie die vorgesehene 
Leistungsgrenze vorfristig erreicht.

Schwerlaslzug, 
----  „... KrAS Wagen mit drei 

Kippanhängern gehören, seit Be­
ginn des PJanjahrfünfls 65 000 
Tonnen Voikswirtschaftsgüter beför­
dert. Dabei haben sich die Transport­
selbstkosten auf ein Fünftel ver­
ringert. Durch den Einsatz des 120- 
Tonnen-Lastzugs konnte ich in die­
ser Zeit 2 200 Liter Kraftstoffe, Er­
satzteile und Materialien im Werte 
von mehr als 10 000 Rubel einspa­
ren.-------------------------------------- j

Ich,habe fünf jungen Mitgliedern

meiner Brigade das Führen von 
Schwerlastzügen beigcbraclil. Die 
Brigade arbeitet mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung, hat das Pro­
gramm für zwei Planjahre schon 
realisiert und versorgt die Objekte 
reibungslos mit nichtmetallischen 
Baumaterialien. Wir haben bei die­
ser Operation Dutzende Lastwagen 
freigesetzt und ermitteln neue Re­
serven für die*Steigcrung der Lei­
stungsfähigkeit des Autotransportsl

Im Sowchos „Krasiiopartisanski“ 
dauert die Bereitstellung von Vila- 
mingrünmchl und Welksilage fort. 
Ein weiteres Produkt mit holicni 
Eiweißgehalt, das die Tiere in den 
langen Wintertagen erliallen wer­
den, ist das Monofutter. Heute hat 
man davon in den Futtergruben 
mehr als 4 000 Tonnen gelagert. An­
fangs wollte man die Gerstensaat 
für die Beschaffung von Heu nut­
zen, als dann aber auf den Futter­
dielen davon genügend vorhanden, 
war, kamen die Facnleutc zum Ent­
schluß, daß es viel vorteilhafter sei, 
diese Kultur etwas später, in der 
Milchwachsreife, zu ernten. So ge­
be es anderthalbmal mehr FuUcrein- 
heiten.

Es ist allbekannt, daß die hohe 
Qualität des Futters auch hohe 
Leistungen der Viehzucht sichert. 
Daran sind wir Ackerbauern interes­
siert, dcjui unsere Arbeit wird laut 
Beschluß der Sowcliosleitung nach 
dem Endresultat — der Produktion 
von Fleisch und Milch — entlohnt.

Meine Kollegen Gennadi Badin, 
Akan Istelenow, Nikolaus Hahn, 
Anatoli Sadijew und ich halten das 
nur für richtig.

Unsere Gruppe beschafft mit vier 
Kombines KSK 100 täglich 200 und 
mehr Tonnen Monof uttcr.

Mit unseren Feldern sind die 
Maissaaten benachbart die von 
den Mechanisatoren Ilja Popp und 
Pjotr Suchonin bewirtschaftet wer­
den. Auch sie haben mit der Ernte 
begonnen. Der GrünmaÄs ist gut ge­
raten.

Unser gemeinsames Ziel ist nicht 
weniger als 35 DezMonnen Fut- 
tereimljeiten bereitzustelien. Solche 
Menge wird es unserem Sowchos 
ermöglichen, auch in Zukunft die 
Produktion und Lieferung von tie­
rischen Erzeugnissen zu steigern.

Johann HAHN, 
Mechanisator im Sowchos 
„ Kras nop air t isansk i'‘

Gebiet Kustanai

Als erste im Gebiet

Brennpunkt — Ernte 82

Getreidedrusch—massenhaft
Die Ackerbauern der Noidgebiete 

der Republik sind an den massen­
haften Drusch der Halmfrüchte ge­
gangen.

„Im großen und ganzen, haben 
die hiesigen Landwirtschaftsbetrie­
be dank ihrem Arbeitstempo die 
vorjährigen Leistungen für diese 
Zeit nahezu erreicht, obwohl das 
Regenwetter sie anfangs auf geh al- 
len hatte", sagt der \crwaltungs- 
chef im Ministerium für Landwirt­
schaft S. F. Kalinitsch. „Es gilt 
nun, das gute Wetter zu nutzen und 
die Mahd maximal zu beschleuni­
gen."

Die Mechanisatoren des Gebiets 
Kustanai hatten für die Getreide­
bergung ganz richtig die getrenn-

tc Arbeitsteclwiologie gewählt. Lei­
der gab es hier einen beträchtlichen 
Abstand zwischen Mahd und. 
Drusch. Gegenwärtig verbessert sich 
die Lage. Das Gebieisparteikomitee 
Kustanai teilte mit, daß 80 Prozent 
der Kombines zum Schwadendrusc.i 
übergeführt werden. Etwa .1 000 
Gruppen arbeiten nach einheitlichem 
Auftrag, was-höchste Arbeitsproduk­
tivität gewährleistet. Weitgehend 
eingeführt wurden das Porlions- 
und das Kombitrailerverfaliren der 
Getreidebeförderung. Im Sowchos 
„Fjodorowski* drischt.jeder Kombi­
ne.-ihrer die'Schwaden täglich auf 
20 Hektar — das bedeutet 30 Pro­
zent Planüberbietung. Verluste sind 
vollständig ausgeschlossen.

In den anderen Neulandgebielcn 
gibt Cs viel kleinwüchsiges Getrei­
de. Dcslialb wird neben dem ge­
trennten auch das direkte Erhtever- 
fahren angewandt. Hier ist der 
Abstand zwischen Mahd und Drusch 
nicht, groß. In den Sowchosen und 
Kolchosen der Gebiete Nordkasach­
stan und Koktschetaw ist das Ge­
treide ungefähr gleich geraten, die 
Leistungen-sind jedoch verschieden. 
Die ersten dreschen das Getreide 
täglich auf 91 000 Hektar, und die 
zweiten nur auf 51 000 — das ist 
die kleinste Kennziffer unter den 
nördlichen Gebieten. Die vorhande­
nen Möglichkeiten müssen besser 
genutzt werden. Die Leiter und

Spezialisten . der Koktschetawer 
Landwirtschaftsbetriebe müssen das 
Erntetempo bedeutend beschleuni­
gen und das direkte Mähdresch- 
vèrfahren weitgehender anwenden.

. Die Getreidekulturen sind in der 
Republik 'auf 13,5 Millionen Hektar 
gemäht, was 54 Prozent der gc-, 
samten Fläche ausmacht, und auf 
mehr- als 9 Millionen Hektar — 
gedroschen. Die Landwirtschaftsbe­
triebe .des Gebiets KsylOrda ha­
ben mit der Reismaihd, der- Gebiete 
Tschimkent und .TaJdy-Kurgan — 
mit der Bergung von Körnermais 
begonnen. Allerorts . werden, die 
Kartoffeln gerodet. .Es entfalten 
sjch die’ Aussaat von Wintergetrei­
de und der Herbststurz. . Auf der 
ersten Million Hektar sind die 
Herbstfurchen bereits gezogen.

(KasTAG)

• •

Jede Ähre
fällt ins Gewicht

Einer nach dem anderen, stufen­
weise — zu je vier — fahren zwölf 
Mähdrescher ins Weizenfeld. Das 
Getreide ist klein wüchsig, deshalb 
ist das Schneidwerk so tief wie 
möglich herabgclassen. Die Mecha­
nisatoren der Brigade Nr. 2 aus 
dein Sowchos „Nowodolinski“ befin­
den sich im Ernteeinsatz.

Der Brigadier Friedrich 
und der Einrichtemeister

Degraf 
Viktor 

Gorr warten mit Ungeduld auf die 
Mähdrescher nach ihrer ersten Run­
de. Sie möchten gern wissen, wie 
diese funktionieren, ob sie auch 
gut abgedichtet sind und ob es kei­
ne Verluste gibt.

Die Dürre hat den Saaten gro­
ßen Schaden zugefügt. In solch ei­
nem Jahr ist jed,e Ähre und jedes 
Korn besonders teuer, und deshalb 
verläuft die Ernte unter der Devise 
„Alles Gezüchtete verlustlos ein­
bringen".

Vor der Gelreidemahd war man 
in allen Brigaden damit beschäftigt, 
die Kombines so gut wie möglich 
zu hermetisieren. In der Brigade 
Nr. 2 wurden auf Vorschlag des 
Brigadiers auch die Sammelwagen 
abgedichlct. Weder Spreu noch 
Stroh gclven jetzt verloren.

Dem Feldrand nähern sich die 
Mähdrescher der ersten Gruppe. 
Sie werden von den Brüdern Vik­
tor und Friedrich Weimer, Viktor 
Krämer und Viktor Weber gesteuert. 
Von den Sammelwagen rutschen ak­
kurate würfelförmige Strohbaufen. 
Die Mähdresclier halten nicht, sie 
fahren dort vorbei, wo der Briga­
dier und der Einrichtemeister ste­
llen. Alle Erntemaschinen funktio­
nieren störungslos. Friedrich Degraf 
und Viktor Gorr überzeugen sich 
davon, daß es keine Verluste gibt.

Jeder Brigade ist ein Einrichte- 
meister mit Spezialwagen und 
Elektroschweißapparat beigegeben. 
Er kann schnell kleinere Schäden 
beseitigen. Bei ernsteren Pannen

greift die Ausfahrts-Störungskolon­
ne ein, die bei der zentralen Repa­
raturwerkstatt unter Leitung des 
Chefingenieurs Johann Lofing be­
stellt.

,AHe Mähdrescher und Trakto­
ren werden ausschließlich von un­
seren eigenen Menschen gelenkt“, 
sagt der Sowchosdirektor Peter 
Schäfer. „Es sind in ihrer Mehr- 
Irèit hochqualifizierte Mechanisato­
ren mit mebrjäliriger Berufspraxis. 
Viktor und Friedrich Weimer, Hein­
rich Wittmann, Nikolai Lewtschcn- 
ko, Friedrich Rebensdorf sind hier 
mehr als 15 Jaime tätig. Die jun­
gen Menschen lernen bei den er- 
lahrenen Mechanisatoren Meister­
schaft und Können."

Die Brigade Nr. 4, geleitet von 
Woldemar Ruppel, ist eine Komso­
molzen- und Jugendbrigade. Die 
Mäbd rescher werden von jungen 
Leuten gesteuert, die die Mittelschu­
le oder schon den Armeedienst luin- 
ter sich haben. Sie geben sich gro­
ße Mühe.

Den Mechanisatoren des Sowchos 
„Nowodolinski" steht bevor, das 
Getreide auf 29 900 Hektar zu ber­
gen. Dazu sind 100 Mahd rescher 
eingesetzt. Man will alle Erntear­
beiten in 20 Arbeitstagen ab­
schließen. Im Sowchos wird das 
Getreide jede 24 Stunden von nicht 
weniger als 1 400 Hektar gebor­
gen.

in allen sieben Feldbaubrigaden 
hat man die Getreideernte organi­
siert begonnen. Der ganze Komplex 
der Ern bearbeiten ist bis in alle 
Einzelheiten durchdacht: Mahd, 
Getreidetransportierung zu den 
lennen, teclinisch^ Wartung der 
Maschinen, Erholung und Ver­
pflegung der Menschen. Kurzum, 
für die erfolg reiche Durchführung 
der Ernte sind alle Bedingungen 
vorhanden.

Wladimir PARCHOMENKO
Gebiet Zelinograd

Der führende Kolchos „IP. /. Lenin" im Gebiet Ostkasachslan ist er­
folgreich bei der jetzigen Getreideernte. Die Getreidekulturen nehmen dort 
über 6 000 Hektar ein. Der Kolchos hat 80 000 Dezitonnen Getreide an den 
Staat zu verkaufen. Im Wettbewerb bei der Ernte 8'2 führen die Mähdre­
scherfahrer Michail Subko, Peter Winter, Leonid Melnikow, Woldemar 
Hechwald, die Brüder Viktor und Alexander Balzer.

Im Bild. Die Mechanisatoren Peter Winter und Leonid Melnikow, der 
Sekretär des Parteikomitees Marat Idrissow und Michail Subko.

Folo: Viktor Krieger

Nikolai MIRTSCHEW, 
Brigadier der Karagandaer Au­
tokolonne Nr. 2576, Staats­
preisträger der Kasachischen 
SSR

KUSTANAI. Zu denjenigen, die 
mit unter den ersten den Plan der 
Heubeschaffung erfüllt haben, zählt 
im Rayon Kustanai das Kollektiv 
des Sowchos „Kasach6tancz“. Es 
hat 4 200 Tonnen Rauhfuttcr bereit­
gestellt. Das ist mehr als geplant. 
Auch der Plan der Silierung des 
Welkguts ist überboten. Die Aggre­
gate für Herstellung von Vitamin­
grünmehl sind . im Sowchos rund 
um die Uhr im Einsatz.

Den ersten Platz im Wettbewerb 
der Futterbeschaffer behauptet das 
Kollektiv der Abteilung, die von. 
W. Byba geleitet wird. Hier hat 
man in kurzer Zeit 700 Tonnen 
Heu bcrcitgestellt gegenüber einem 
Plan von 500 Tonnen. Vorbildlich 
arbeiten hier die Mechanisatoren 
I. Schtschedrin, W. Geil, P. Ton- 
kicli, W. Tjawia.

PAWLODAR. Vortreffliche Leistun­
gen hat das Kollektiv des Pawlo­
darer Lederwerks aufzuweiisen. Es 
hat sein. Programm der Chromle­
derlieferung zu 101,5 Prozent und- 
der Realisierung der Warenproduk­
tion — zu 104,1 Prozent gemeistert. 
Die Arbeitsproduktivität ist im Ver­
gleich zur geplanten um 4,1 Pro­
zent gestiegen. Es sind 230 000 
Quadratdezimeter Leder zusätzlich 
zum Plan hergestellt worden.

Im sozialistischen Wettstreit 
Ehren des 60. Gründungstags 
UdSSR führt das Kollektiv 
Abteilung der kommunistischen ... 
beit — der Gerb- und .Farbabtei­
lung — geleitet von W. Melnikowa.

zu 
der 
der 
Ar-

Ihrer Pflicht bewußt
Im April des Jahres 1980 wurde 

der neue Trust „Koktschelawtrans- 
stroi" geschaffen: Seine Entstellung 
ist mit dem Volkswirtschaftsplam 
der Entwicklung des Koktschetawer 
Eisenbahnbereichs im elften Plan­
jahrfünft und der Vergrößerung des 
Beförderungsvolumens auf der 
Mittelsibirischen Hauptstrecke ver­
bunden.

Das neue, im zweiten Jahr des 
Bestellens des Trusts erbaute Bahn­
hofsgebäude wurde für ilin zur 
Hauptprüfung, die er auch mit Er­
folg bestand. Die wichtigsten Arbei­
ten am Bahnhofsgebäude verrichtete 
die Montagebrigade des Kommuni­
sten und ArbeitsVeteranen Viktor 
Grigorjewitsch Shewnowaty aus 
dem Bauzug Nr. 296. Heute baut 
diese Brigade das neungeschossige 
Wohnhaus für die Eisenbahner und 
ein Gemüselagerhaus an der Sta­
tion Koktschetaw.

Erwähnt sei auch die Putzerbri­
gade um Alexander NikolaitschiK. 
Das ist eine Familienbaubrigade. 
Alexander ist der älteste Sohn von 
Ilja Nikolaitschik, dem erfahrenen 
Bauarbeiter, der einst selber Lei­
ter der Brigade gewesen w?r und 
die Stafette seinem ältesten Sohn 
übergeben hatte. Heute kann er 
nicht zu Hause sitzen. Er arbeitet in

Alexanders Brigade weiter. Zusam­
men mit dem Vater sind da auch 
seine drei anderen Söhne — Pa­
wel, Wladimir und Viktor — tätig. 
Die Meisterschaft der Familiendy- 
naslie bei der Verkleidung von 
Gebäuden mit Marmor, Platten und 
Mosaik ist im ganzen Gebiet 
Koktschetaw bekannt. Ihre Mitglie­
der beteiligten sich an der Verklei­
dung und dem Innenausbau des 
Kulturhauses „W. 1. Lenin“, des 
Hauses der Sowjets und des Stadi­
ons „Torpedo". Heute verputzt die­
se Familiendynastie das neue 66- 
Familienhaus an der Station Kok- 
tschetaw.

Sehr ersprießlich betätigte sich 
das Kollektiv der Verkehrsanlagen­
bauer im vorigen Jahr — dem er­
sten Jahr des eilten Planjahnünfls. 
Hauptsächlich wurde an der Re­
konstruktion der Gleise an den ent­
legenen Stationen des Koklscheta- 
wer Eisenbahnbereichs im Zusam­
menhang mit der Elektrifizierung 
uer Strecke Zelinograd — Koktsche- 
taw gearbeitet. Außerdem wurde 
das besagte Bahnhofsgebäude der 
Station Koktschetaw übergeben, 
man baute auch 5 896 Quadratme­
ter Woirnflache und eine 192-Kilo- 
meter-Bahnüberführung. Schon im 
vorigen Jahr wurden im Trust laut

Hauptvertrag Bau- und Montagear- 
beiten im Werte von 17,2 Millio­
nen Rubel bei einem Plan von 15,9 
ausgeführt.

Für die Leistungen im vierten 
Quartal 1981 erhielt das Kollektiv 
die Rote Wanderfahne des 
Koktschctawcr Gebietspartei-, des 
Gebietsvollzugskomitees, des Gc- 
bietsgewcrkschaftsrats und des ,Ge- 
bietskomsomolkomitees und für die 
Leistungen im Jahr — die Rote 
Wanden ahne des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, des 
Ministerrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Rcpubiikgeweik- 
schaftsrats und des ZK des Kom­
somol Kasachstans.

Anfang dieses Jahres erörterte 
das ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans die Frage des Zu­
sammenwirkens und des sozialisti­
schen Wettbewerbs zwischen dem 
Institut „Lengiprotrans", dem Trust 
„Koktsdtelawlransslroi“ und den 
Werktätigen des Koktschctawcr Be- 
reicns der Neuland-Eisenbalm. Das 
ZK der Kommunistischen Partei der 
Republik billigte die wertvolle 
Initiative des Zusammenwirkens 
dieser Kollektive. Vor großen Auf­
gaben steht das Kollektiv des Trusts 
in diesem Jahr. Laut Bauhauplver- 
trag müssen 21,5 Millionen Ru-

bei in Anspruch genommen und 
15 099 Quadratmeter Wohnfläche 
ihrer Bestimmung Übergaben wer­
den, darunter 6 315 Quadratmeter 
iür die Eisenbahner.

Die Ergebnisse zeigen, daß das 
Kollektiv diese Aufgabe erfolg­
reich bewältigt. Die Verkehrsanla- 
genbaucr naben im Halbjahr 
10 023 000 Rubel Investitionen gc- 
geriübor. dem Plan von 10 Millio­
nen in Anspruch genommen. Für die 
Leistungen im ersten und im zwei­
ten Quartal erhielt das Kollektiv 
die Wanderfahne des Ministerituns 
lür Verkehrsbauwesen der UdSSR.

Das Hauptobjekt der Verkehrsan­
lagenbauer sind die am Schtschu- 
tschje-See im Bau begriffene Pen­
sion mit 400 Plätzen, die in diesem 
Jahr übergeben werden soll, das 66- 
FamilienJiaus und andere Produkti- 
onsobjekte. Man hat mit dem Bau 
eines Bahnbetriebswagenwerks an 
der Station Peski-Zelinnyje, des 
Bahnbetriebswerks an der Station 
Koktschetaw 2 und anderer produk­
tionstechnischer Komplexe begon­
nen.

Das Kollektiv des Trusts, jeder 
Verkehrsanlagenbauer sind lieute 
davon überzeugt, daß das Jahr des 
60. Gründungslagk der UdSSR iür 
sic ersprießlich werden wird; sie 
wollen dieses denkwürdige Datum 
mit holien 
würdigen.

Produklions.eislungen

Theo KUSCHEL

bewältigten die Landwirtschaftsbe­
triebe aes Rayons Ulytau, die aus 
dem Wettbewerb bei der Gräscr- 
maJid wiederholt als Sieger-licrvor- 
gegangen waren, den Plan der Be­
schaffung von Grobfutter. Es wur­
den 87 U00 Tonnen Heu bereitge- 
slellt. Die Aufgabe im Einlegen 
von Welksilage ist auf das l,5fa- 
clic Überboten.

Der. Erfolg bei der „grünen 
Mahd“ wird gefördert durch die Ein­
führung der Komplexmechanisierung 
und der fortgeschrittenen Tcchnolo-

gic der Taktstraßen, dank der gu­
ten Wartung der Heuerntetechnik.

„In den Landwirtschaftsbetrie­
ben fährt man fort, die Futtervor­
räte zu ergänzen“, sagt der Se­
kretär des Rayonparteikomitees S. 
Tleubajcw. „Abgemäht werden al­
le geeigneten Flächen, schlecht zu­
gänglichen Stellen, Ve tiefungen 
und Wiesen. Gegenwärtig wird 
Mais siliert. Hier hat man eine gu­
te Ernte an Weizen und Futterger­
ste gezogen." • (KasTAG)

Dsheskasgan

Exakt und
ununterbrochen

Schon einen ganzen Monat 
lang wird in der Abteilung Po- 
lowinka des Sowchos „Semipa- 
lattnski" Gemüse eingebracht.

,.lTnsere Gemüsebauern", er­
zähl’ die Vorsitzende des Ge­
werkschaftskomitees Natalja Tju­
nina, „haben trotz ungünstiger 
Wltlerungsverhältnisse eine gute 
Ernte erzielt, und es sind alle 
Möglichkeiten vorhanden, den 
Plan der Gemüselleferung an den 
Staat zu erfüllen. Unser Kollek. 
tiv Ist bestrebt, die Ernte organi­
siert und verlustlos einzubringen, 
damit das Fließband Feld — Ver­
kaufsstelle exakt und ununterbro. 
chen funktioniert."

Die Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees und Ich begeben 
uns auf ein Feld gleich hinter 
dem Dorf, wo die Gemüsebauern 
der Abteilung Nr. 2 die Gurken 
sammeln. Sie sind Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb. Natalja 
Tjunina gratuliert ihnen herzlich 
zum Erfolg und überreicht ihnen 
eine Geldprämie in einer Höhe 
von 150 Rubel.

Die Gruppenleiterin der Gemü-

sezüchter Jelisaweta Timofejewa 
erzählt:

„Wir haben an die Städter be­
reits mehr als 200 Tonnen Gur­
ken abgefertagt gegenüber einem 
Jahresplan von 300 Tonnen. Al­
lein gestern hat unsere Gruppe 
7,2 Tonnen Gurken und 1,8 Tan­
nen Tomaten an die Abnahme­
stelle geliefert. Alle Mitglieder 
unserer Gruppe arbeiten gewis­
senhaft; jedoch besonders hohe 
Leistungen erzielen Katharina 
Janzen, Irma .. ksteln und Galina 
Kotowa. Tüch.xg helfen uns auch 
die Schüler und die Rentner.

Lob verdienen die Bewässerer 
Alexander Babitschew und Kon­
stantin Anlanenko. Gegenwärtig 
bewässern sie den Kohl. Dank ih­
rem Bemühen erhalten 16 Hektar 
täglich das erfrischende Naß, um 
6 Hektar mehr, als es die Lei­
stungsnorm vorsieht."

Mit der Kohlernte werden die 
Gemüsebauern später beginnen, 
jetzt aber dauert die Arbeit auf 
den Gurken- und Tomatenschlä­
gen fort.

Fjodor SCHREIBER
Gebiet Semipalatinsk

ffgPPu8$schl«ca unserer Heimat
Turkmenische SSR

Baumwollernte 
begonnen

„Für höchste Qualität der Baum­
wolle“ — unter dieser Losung hat 
man in den Südgebieten Turkme­
nistans mit der Baumwollernte be­
gonnen.

Für die Landwirtschaftsbetriebe 
der Gebiete Aschchabad und Mary 
ist die diesjährige Ernte eine be­
sondere: Eingeführt ist der neue 
staatliche Standard für die Annah­
me der maschinell geernteten Roh­
baumwolle, und die Aufkaufpreise 
sind erhöht worden. Im Unterschied 
zu den vorigen Jahren wird diese 
Baumwolle nur nach Sorten und 
nicht nach Gruppen angenommen, 
was die Qualität der Erzeugnisse 
verbessern und die Verantwortung 
der Mechanisatoren erhöben wird. 
Im laufenden Pianjahrfünft soll 
der Übergang zum neuen staatli­
chen Standard und zu neuen Auf­
kaufpreisen in allen Baumwollbau­
gebieten der Republik etappenweise 
verwirklicht werden.

Die Ackerbauern können sich über 
die Ernteergebnisse freuen. Die 
Kapseln haben sich auf den Stau­
den zwei Wochen früher als im Vor­
jahr aufgetan. Die ersten Wagenzü­
ge mit der Baumwolle der neuen 
Ernte sind in den Rayons TedsJien, 
Tscharschanga, WckiFBasar bereits, 
unterwegs. Auch die Baumwollbau-' 
ern der Neulandsowchose in der 
Zone des Karakum-Kanals haben 
mit der Ernte begonnen.

Alles bis auf die letzte Kapsel vor 
Kälteeintritt zu ernten und jede 
lieitere Stunde zu nutzen — das ist 
das Hauptziel der turkmenischen 
Baumwollbauern. Etwa 10 000 
Baumwollerntemaschinen und 21 000 
Anhänger sind schon einsatzbereit. 
Die Technik ist in fast 880 Ernte- 
Transporlkomplexen vereint. Eine 
besonders hohe Verantwortung tra­
gen die Mechanisatoren, die 800 000 
wertvoller Industrierolisloffe sam­
meln müssen. Zum erstenmal in der 
Republik soll die Rohbaumwolle mit 
Maschinen stufenweise geerntet 
werden, was ihre höhere Qualität 
gewälvr leis teil wird.

RSFSR -----------------------------

Vom laufenden Band kommen 14 
Modelle hochleistungsstarker 
rüstungen.

Die Entwicklungsarbeiten 
Forschungsinstitute helfen, 
neue Technik in die Produktion ein­
zuführen und ihre Qualität zu ver­
bessern. Mittel für die Finanzierung 
seiner Forschungen erhält das 
Werk dank dem Übergang zur neu­
en Form der Abrechnung mit den 
Auftraggebern — jetzt leisten sie 
dem Betrieb einen Teil der Zahlun­
gen für die hergestellten Ausrüstun­
gen in Form eines Vorschusses.

Das Werk „Rostsejmasch" ging 
die Leningrader darum an, eine 
neue Technologie sowie Vorrichtun­
gen zur Herstellung eines Kombi- 
neteiis zu entwickeln. Vorher hatte 
man diese Operation manuell ausge­
führt. Das Werk „Eiektrik" schloß 
mit dem Brancheninstitut einen 
Vertrag über die Durchführung der 
Entwicklungsarbeiten und ver­
brauchte daüei einen Teil der Mittel 
des Auftraggebers. Spezialisten des 
Instituts haben eine Vorrichtung 
konstruiert, die diie Arbeit wesent­
lich beschleunigen, erleichtern und 
eine hohe Funkiionslüchtigkeit beim 
Schweißen gewährleisten wird.

Die Produzenten wie auch die 
Konsumenten sind mit der neuen 
Form der Beziehungen zufrieden. 
Den Auftraggebern wird zuverlässi­
ge Technik geliefert, und die Ma­
schinenbauern erhalten zusätzlicne 
Mittel — für die hohe Qualität der 
Erzeugnisse stehen ihnen entspre­
chende Zuschläge zu. Dieser Über­
plangewinn wird für materielle Sti­
mulierung, für die Realisierung des 
Programms der sozialen Entwick­
lung und für die Erweiterung des 
Wohnungsbaus verausgabt.

Ukrainische SSR --------------

Aus-

der 
diese

komplizierten Witterungsverhältnis­
sen ist ein vortrefflicher Ertrag — 
4U Dezitonnen Getreide von jedem 
der 1 800 Hektar — erzielt worden.

Vor dem Pflügen für die Winter­
saaten wurde anerorts das bewähr­
te Verfahren, nämlich das Schälen, 
angewandt. Zum wichtigsten Ver- 
laduen der Vorbereitung der Felder 
nach Erbsen und Silagemaus wur­
de die Oberflächenbearöei'.ung. Das 
ermöglicht,* auf der Saatschicht 
mehr Feuchtigkeit und Nährstoffe 
anzusammeln und eine gute Kei­
mung zu erzielen. Besondere Beach­
tung wurde in den Landwirtschafts­
betrieben der Verteilung von Wei­
zen, Roggen, Gerste in den Saat­
folgen geschenkt. Sie werden mei­
stens auf Brachfeldern nach mehr­
jährigen Gräsern und Körnerlegumi­
nosen 'gesät. Die granulierten 
Pnosphatuüngemitiel, aie in die 
Reihen gleichzeitig mit dem Samen 
gestreut werden, sollen die W inter 
lesiigkeit der Pflanzen uijd die 
Quadilät des Korns erhöhen.

Einen beträchtlichen Teil des Win- 
terschlags nerunen die neugezüch- 
leten Sorten ein. In diesem Jahr 
sind acht Weizen- und Gerstensor- 
ten rayoniert worden.

Georgische SSR ---------------

Umsichtig 
wirtschaften

Das Kollektiv des Baustofikombi- 
nais Tbilissi hat last dreißig quali- 
lizierte Fachkräfte bekommen. Dabei 
hat sich der Personal Leland 
Betriebs nicht einmal um 
Planstelle vergrößert.

Zwischen diesen Tatsachen 
es jedoch keinen Widereprucn.

des
eine

Der Vorschuß 
und sein Effekt

Das Kollektiv des Leningrader 
Werks „Elektrik" bat in kurzen 
Friste;! die Produktion elektrischer 
Scliweißmaschincn für diè Herstel­
lung der Landtechnik aufgenommen.

Das Winterfeld 
der .Republik

Die Ackerbauern der Ukraine, wo 
das größte Winterfeld des Landes 
liegt, haben mit der Aussaat 
gönnen.

Solch eine wichtige Reserve 
die Sortenagrotechmk wird in 
Republik gekonnt genutzt. Für 
Getreide bauern des Gebiets Kirowo- 
grad wurden die Errungenschaften 
des Kolchos „Sarja Kommunisma" 
zu Orientierungspunkten. Unter 
Ausnutzung der Besonderheiten der 
frostbeständigen Weizens orten 
„Odeskaja Polukarlikowaja“, „Sapo- 
rosJiskaja Ostistaja" und „Erilros- 
permum 127" organisierte man ei­
ne vorbildliche Saatpflege. Unter

be-

wie 
der 
die

gibt 
... Das 

ist das Ergebnis der Rekonstruktion 
der Lager wirtschal t des Kombinats 
und der Automatisierung der ar­
beitsaufwendigen Prozesse.

Die von der Dispalclrerzeritralc 
aus gesteuerten Stapelmampulato- 
ren und unter gehängten Transport- 
Vorrichtungen naben es eimogiic.it, 
eine Gruppe von Beirieüsarueiien 
von manueller Arbeit zu befreien. 
Nach der Umschulung an Spezial­
kursen kamen sie in aie Hauptabtei­
lungen, wo qualifizierte Facnkräfte 
unentbehrlich sind. Diese Umstel­
lung der Faihrkräitc war im Pro­
gramm der sozialen Entwicklung 
aes Kollektivs für das Panjanriünn 
vorgesehen.

Dieser Kurs hat sich gut bewährt. 
Seit Beginn des Planjauirfünlis hat 
sich der Produktionsausstoß ver­
doppelt. Die Arbeit in der Perspek­
tivrichtung der Reservennuizung 
dauert fort.

eimogiic.it
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Die Leninsche Wissenschaft 
des kommunistischen Aufbaus meistern

Zum Beginn des neuen Lehrjahres im System der Parteischulung
Unser Land verfolgt sicher 

den Kurs des XXVI. Parteitags 
der KPdSU. Das Sowjetvolk 
kämpft unter der Leitung der 
Kommunristischen Parte! beharr­
lich <mi d!e Erfüllung des elften 
Fünfjahrplans. der Beschlüsse 
des Matplenums (1982) des ZK 
der KPdSU, der sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 65. 
Jahrestags des Großen Oktober 
und des 60. Gründungstags der 
UdSSR.

Die Stärke des Sozialismus 
liegt im Bewußtsein der Massen. 
Die historischen Erfahrungen 
zeugen beredt davon, daß alle 
wichtigsten sozialen Umgestal­
tungen In unserem Land nur des- 
halb möglich wurden, well die 
Kommunisten stets die revolutio­
näre Theorie beharrlich studier­
ten. sich 1n ihrer praktischen Tä­
tigkeit strikt von Ihr leiten Me­
ßen . Millionen Werktätigen mit 
der Überzeugtheit von der Ge­
rechtigkeit der kommunistischen 
Ideale rüsteten und sie zum Auf­
bau einer neuen Gesellschaft mo­
bilisierten.

..Die große Lehre \*on Marx- 
Dngels-Lenins, Lenins Ge­
dankengut, die Tiefe und 
Voraussicht der Lenin­
schen Analyse der gesellschaftli­
chen Entwicklung, die Methode 
Lenins, der Stil seiner Arbeit", 
betonte Genosse L. I. Breshnew, 
..waren, sind und bleiben für alle 
Fortführer seines erhabenen 
Werks ein ständig leuchtendes 
Vorbild, ein zuverlässiger Orien­
tierungspunkt. ein weiser Ratge­
ber bei der Einsicht in das heuti­
ge Leben, bei der I-ßsung von 
Problemen, die in unserer Epo­
che vor den Kämpfern um den 
Sozialismus, vor den Erbauern 
des Sozialismus und Kommunis­
mus auftauchen.'* Die ständige 
Sorge für die ideologische Stäh­
lung der Kommunisten ist die 
wichtigste Tradition unserer Par­
tei. eines der unverbrüchlichen 
Gesetze ihrer Tätigkeit. Da«? Stu­
dium der RevoJutlonstheorie. die 
Meisterung der Leninschen Wis­
senschaft zu siegen, sind die 
statutmäßige Pflicht jedes Mit- 
gl'°ds der KPdSU.

Im vorigen Lehrjahr wurde 
das System der Parteischulung 
auf der Grundlage der Richtli­
nien des XXVI, Parteitags der 
KPdSU und der Hinweise des 
Genossen L. I. Breshnew wesen t. 
lieh umgebaut. Die Parteiorgani­
sationen leisteten zielsicher die 
Arbeit zur Realisierung des Be­
schlusses des ZK der, KPdSU 
..Über die weitere Vervollkomm­
nung der Parteischulung Am Sin­
ne der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU", verbes­
serten auf das entschiedenste die 
Qualität der Schulung. In ihrem 
Blickpunkt standen Fragen des 
ideologisch-theoretischen und me- 
thod'.schen Stands der Schulung. 
der Verstärkung ihrer Verbin­
dung mit dem Leben, der Ver­
besserung der Arbeit mit Propa­
gandisten. der Förderung der so­
zialen Aktivität der Hörer.

Die neue Struktur der Partei­
schulung ermöglichte es, das Ril- 
dungs- und Kulturniveau, die be­
rufliche und gesellschaftliche Tä­
tigkeit der Hörer sowie ihre In­
teressen voller zu erfassen. Eine 
rechtzeitige und effektive Maß­
nahme war d'e Schaffung von 
Schulen junger Kommunisten, 
des wissenschaftlichen Kommu- 
nf.sm’is. des Ideologischen Aktivs 
'm System der Parteischulung. 
Im System der marxistisch-leni­
nistischen Schulung s’udlérlen 
etwa 17 Millionen Personen, 
MäüDtsSchllch Kommunisten.

Die Partelkomitees, Propagan­
disten und Leiter von Seminaren 
waren beharrlich bestrebt, das 
tiefschürfende und einheitliche 
Studium der Bestandteile der 
marxlsl tsch-tent nistlschen Theo. 
rie, dor Parteigeschichte und 
der Dokumente der KPdSU 
durch die Hörer in Wirklichkeit 
zu gewährleisten. Wesentlich er­
weitert hat sich das Studium des 
Ideologischen Erbes von K. Marx, 
F. Engels. W. I. Lenin sowie der 
Werke L. I. Breshnews und ande­
rer le! ter der Partei. Der Inhalt 
der Parteischulung hat sich um 
aktuelle Probleme der Theorie 
und Polllik der KPdSU berei­
chert. Millionen Kommunisten 
besuchten die Kurse für entwik- 
keltep Sozialismus, für ökonomi­
sche Politik, für sozialistische 
Demokratie, für. kommunistische 
Moral, für die Leninsche Natio­
nalitätenpolitik, für die Interna­
tionale kommunistische Bewe­
gung. für Parteiaufbau. für Ideo­
logische und Erziehungsarbeit, 
für Fragen des Ideologischen 
Kampfes in der Weltarena.

Das Studium des Rechen­
schaftsberichts des ZK der 
KPdSU an den XXVI. Parteitag 
der KPdSU, der Reden des Ge­
nossen L. I. Breshnew auf den 
nachfolgenden Plenen des ZK 
der KPdSU, auf dem XVII. Ge­
werkschaftskongreß und dem 
XIX. Komsomolkongreß verstärk­
te die Verbindung der theoretl. 
sehen Schulung mit der prakti­
schen Tätigkeit der Parteiorga­
nisationen und Arbeltskollekllve, 
förderte die persönliche Verant­
wortung der Kommunisten für 
die Realisierung der von der Par­
tei gestellten Aufgaben.

Im vergangenen Lehrjahr stieg 
wesentlich die Zahl der Kommu­
nisten, die die marxistisch-lenini­
stische Theorie selbständig stu- 
d'erten. Die Erfahrungen in der 
Tätigkeit der theoretischen und 
methodologischen Seminare In 
Moskau. Leningrad, Kiew, No­
wosibirsk beweisen, daß das Stu­
dium der Werke der Klassiker 

des Marxismus-Leninismus, der 
aktuellen theoretischen Probleme 
nach individuellen Plänen und 
deren kollektive Erörterung ei­
nen bedeutenden Einfluß auf das 
Wachstum der politischen Kultur 
und schöpferische Aktivität der 
Intelligenz ausübt.

Zur Erhöhung des 1 dco logisch - 
theoretischen Niveaus und des 
Effekts der Schulung trug we­
sentlich die Verbesserung der 
oualltativen Zusammensetzungder 
Propagandisten bei. 93 Prozent 
von ihnen haben Jetzt Hochschul­
bildung. Als Propagandisten 'wlr- 
ken viele Partei-. Staats- und 
Wirtschaftsleiter. In den Partei­
organisationen Georgiens, Aser­
baidschans, der Region Chaba­
rowsk, der Gebiete Perm. Swerd­
lowsk. Uljanowsk und einer Rei­
he anderer leiten viele Sekretäre 
und Büromitglieder der 'Parteiko- 
mltees Schulen und Sem'rare. 
Das fördert nicht nur das Niveau 
des Unterrichts, seine praktische 
Ausrichtung. sondern verstärkt 
auch aktiv die Verbindung der 
Leiter mit den Werktätigen. Die 
systematische Propaganda arbeit 
Ist ein wichtiges Mittel des le­
bendigen Verkehrs mit Men­
schen. der Erforschung der öf­
fentlichen Meinung, der realen 
Sachlage, des Stands der Erzie­
hungsarbeit.

In allen Formen der Partei­
schulung werden konsequent ak­
tive Methoden des politischen 
Unterrichts Angeführt: prakti­
sche Aufgaben.. Erörterung von 
Referaten. Diskussionen.

Zugleich vermochten nicht alle 
Parte'komltees den Formalismus 
und die Loslösung des Erlernens 
der Theorie vom Leben zu über­
winden. Ihnen steht eine ernste 
und mühselige Kleinarbeit zur 
weiteren Vervollkommnung der 
Parteischulung, zur Verbesserung 
ihrer Qualität und Ihres Effekts 
bevor.

Das Lehrjahr 1982—1983 1m 
System der marxistisch-leninisti­
schen Bildung ist eine organische 
Fortsetzung der vorhergegange- 
nen. Die Parteiorganisationen 
und Propagandisten haben die 
Aufmerksamkeit der Kommun 1. 
sten auf das tiefschürfende und 
schöpferische Studium der Theo­
rie. Geschichte und Politik der 
Partei zu lenken. Die Partei­
schulung muß dem Geist der Zeit, 
den neuen Aufgaben des kom­
munistischen Aufbaus, der politi­
schen. Ideologischen und organi­
satorischen Tätigkeit der KPdSU 
vollständig entsprechen. Unser 
Land rüstet zum 60. Jahrestag 
der Gründung der UdSSR. Die 
Parteischulung wird im Jubi­
läumsjahr zur erfolgreichen Rea- 
listenmg der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags, zur Festigung 
der brüderlichen Freundschaft 
der Sowjetvölker beitragen.

Das neue Lehrjahr 1m System 
der Partei-, Komsomol- und öko­
nomischen Schulung der Werk­
tätigen wird m’t dem Unterricht 
zum Thema ..Die einige und 
mächtige Sowjetunion" beginnen. 
Der Unterricht verfolgt das Ziel, 
den Triumph der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik der KPdSU, 
d‘.e Quellen ihrer Lebenskraft 
überzeugend zu erschließen, die 
UdSSR als eine einträchtige Fa­
milie gleichberechtigter Republi­
ken. die gemeinsam den Kommu­
nismus aufbauen, sowie den un­
verbrüchlichen Zusammenschluß 
des Sowjetvolkes um die Kom­
munistische Partei aufzuzeigen.

Es ist wichtig, die Festigung 
und Entwicklung des internatio­
nalen Bewußtseins der Hörer, ih­
re Erziehung ziun Stolzsebn auf 
unsere sozialistische Heimat und 
zu hoher Kultur der internationa­
len Beziehungen, zur Unversöhn­
lichkeit gegenüber beliebigen Er­
scheinungen von Nationalismus 
zu fördern, die bürgerlichen Fäl­
schungen der Theorie und Praxis 
der Lösung der Nationalfrage in 
unserem Land zu entlarven. Die 
Kampfaufgabe Jedes Propagan. 
d'sten ist, die Bemühungen der 
Hörer zur würdigen Ehrung des 
60. Gründungstags der UdSSR, 
zur strikten Erfüllung der Pläne 
und sozialistischen Verpflichtun­
gen für das Jahr 1982 zu mobi­
lisieren.

Für die sozialökonomische Ent. 
Wicklung des Landes und die He­
bung des Lebensstandards des 
Volkes wird die Realisierung des 
Lebensmltlelprogramms von histo­
rischer Bedeutung sein. Das ist 
fürwahr eine Sache des ganzen 
Volkes. Im System der Partei­
schulung ist ein weitgehendes 
Studium der Dokumente und Ma­
terialien des Mal Plenums des ZK 
der KPdSU vorgesehen. Vor al­
lem gilt es. die wichtigsten Leit­
sätze des Berichts des Genossen 
L. I. Breshnew gründlich zu er­
läutern. Das dst äußerst wichtig 
für das Begreifen des Pro. 
grammcharaktors der angenom­
menen Beschlüsse. Im Bericht 
kommt der Sinn der Agrarpolitik 
der Partei für die 80er Jahre 
zum Ausdruck, darin sind seine 
wissenschaftliche Begründ u n g 
geliefert und prinzipielle Aus. 
richlungen der praktischen Tätig­
keit feslgelegt. In den Dokumen. 
ten des Plenums des ZK der 
KPdSU, die die Theorie und Pra­
xis des kommunistischen Aufbaus 
wesentlich bereichert haben, er­
fuhren die Lehre über den ent­
wickelten Sozialismus, die mar­
xistisch-leninistische Agrarlhco. 
rle und Politik der Partei ihre 
Weiterentwicklung. Ihr Studium 
wird den Kommunisten helfen, 
zutiefst begreifen, ‘ wie man 
die ökonomischen Gesetze zur 
Lösung konkreter Aufgaben, die 

unserem Land in der gegenwär­
tigen Etappe des kommunisti­
schen Aufbau^ gestellt worden 
sind, nutzen kann und muß.

Es Ist notwendig, daß das Stu­
dium des Lebensmittel Programms 
durch die Kommunisten, vor al­
lem durch Jene, die im Bereich 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
beschäftigt sind, zur Erhöhung 
des Niveaus der parteipolitischen, 
Ideologischen und Erziehungsar­
beit auf dem Lande, der Organi­
siertheit und Disziplin, der Mobi­
lisierung aller Kräfte und Mög­
lichkeiten auf die erfolgreiche 
Realisierung der Richtlinien des 
Maiplenums des ZK der KPdSU 
beiträgt. Gerade darin wird die 
W1 rksamkel t d er Partelschuiu n g 
konkret zum Ausdruck kommen.

Es gilt, in der gesamten ideo­
logischen und Erziehungsarbeit, 
wähnend des Unterrichts im Sy­
stem der Parteischulung die Zu­
spitzung der (internationalen At­
mosphäre. des politischen und 
Ideologischen Kampfes in der 
Weltarena zu berücksichtigen. Die 
USA-Administration nutzt für die 
Tarnung ihres aggressiven, von 
Militarismus und Chauvinismus 
durchdrungenen Kurses weitge­
hend ideologische Diversionen, 
bemüht sich, (gegenüber der so­
wjetischen friedensfördemden 
Außenpolitik' Mißtrauen zu er­
wecken und das Wettrüsten, das 
von den imperialistischen Kreh 
sen aufgezwungom wird, zu recht­
fertigen. Das olles erfordert von 
den Propagandisten. die Auf­
merksamkeit zur Entlarvung der 
Aggressionspolitik und des volks. 
fe'ndllchen Wesens des Imperia­
lismus zu verstärken. offensiv 
und argumentiert Kritik em An­
tisowjetismus und Antikommu- 
n-smus zu üben, die zu einem 
Kam nfwerk zeug gegen die 
UdSSR, gegen dte Länder der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft. gegen die weltweite kom­
munistische Bewegung und zu 
c:nem Mittel zur Schürung der 
internationalen Spannung gewor­
den sind.

Siebepimddreißig Jahre lang 
lebt das Sowjetvolk in Frieden 
und beschäftigt sich mit dem 
Aufbauwerk. Das wurde dank 
den gewaltigen Bemühungen der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates erreicht. Von gro­
ßer Bedeutung sind das vom 
XXVT. Parteitag der KPdSU für 
dle 80er Jahre angenommene 
Friedensnrogramm und die neu­
en Frledensiriltlativen. die von 
Genossen L. I. Breshnew hervor­
gebracht wurden. Sie zielen dar­
auf. die Gefahr eines Kernwaf­
fenkrieges abzuwenden und das 
Wettrüsten zu zügeln, den Frle- 
den zu erhalten und zu festigen. 
D?s Studium der außenpoliti­
schen Fragen muß der Erhöhung 
der politischen Wachsamkeit der 
Sowjetmenschen. Ihrer Erzie­
hung zum Klassenbewußtsein, zur 
Treue zu den Idealen des Kom­
munismus, zur Bereitschaft, die 
Errungenschaften des Sozialis­
mus zu verteidigen, dienen. Be­
sondere Aufmerksamkeit ist dar­
auf zu konzentrieren. daß die 
ehrliche, gewissenhafte, aufopfe­
rungsvolle Arbeit der Sow.let- 
menschen, die erfolgreiche Er­
füllung der von der Partei kon­
zipierten Pläne eine wichtige 
Voraussetzung für die Festigung 
des Friedens, der Macht und für 
das Gedeihen unserer Heimat 
sind.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ..Über die weitere 
Verbesserung der ökonomischen 
Schulung und der Erziehung der 
Werktätigen" Ist die Aufgabe 
gestellt, die Aufmerksamkeit zum 
Studium der ökonomischen Theo, 
rie und der Politik der KPdSU 
in allen Formen der Parteischu­
lung zu verstärken. Im neuen 
Lehrjahr erweitern sich bedeu­
tend die Möglichkeiten für das 
Studium vor allem solcher Kunje 
wie Politökonomie. Wirtschafts­
politik der KPdSU, Agrarpoli­
tik der Partei 1n der gegenwärti­
gen Etappe. Fragen der Sparsam­
keit und Wirtschaftlichkeit, Ver­
vollkommnung des Wirtschafts­
mechanismus.

Zum neuen Lehrjahr wurden 
alle Lehrpläne und -Programme 
umgearbeitet und in Massenauf­
lagen herausgegeben. Ihr Inhalt 
wurde durch theoretische und po­
litische Leitsätze und Schlußfol. 
gerungen ergänzt, die aus den 
Reden des Genossen L. I. Bresh­
new auf dem Novemberplenum 
(1981) und auf dem Malplenum 
(1982) des ZK. auf dem XVII. 
Kongreß der Gewerkschaften, auf 
dem XIX. Un.ionskomsomolkon- 
greß, auf den Festlichkeiten In 
Taschkent sowie au«? dem Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
den 60. Gründungstag der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken" resultt ere n. 
Das alles ermöglicht es, die 
marxistisch-leninistische Treorle 
In enger Verbindung mit der Po. 
lltlk der Partei, mit der konkre­
ten Arbeit der Parteiorganisatio­
nen zu studieren.

In den Schulen der jungen 
Kommunisten wird man das Sta­
tut der KPdSU, die Grundlagen 
des Parteiaufbaus, die Pro­
grammdokumente der Partei, das 
l^ebensmlttelprog ramm der 
UdSSR studieren. Der Unter­
richt muß bei den neuen Mitglie­
dern der Partei Aktivität du der 
Produktion und Im gesellschaftli­

chen Leben entwickeln, Ihnen 
Ideologische Überzeugung und 
Parteilichkeit anerziehen.

Die Hörer der Schulen für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus werden das Studium der 
Geschichte der KPdSU, der Be­
standteile des Marxismus-Leni­
nismus, der Wirtschaftspolitik 
der Partei, der Ixmlnschen Lehre 
von der kommunistischen Moral 
forlsetzen. Er werden die neuen 
Vorlesungsreihen — das Lebens- 
mlttclprogramm der UdSSR und 
die Grundlagen des wissenschaft­
lichen Atheismus elngeführt. in 
den Politschulen werden die 
Kommunisten dte Biographie 
W. I. Lenins, die Verfassung der 
UdSSR, das T/ebensmittelpro- 

•graimm der UdSSR, Fragen der 
Außen- und Innenpolitik der 
KPdSU studieren.

In den Schulen des wissen­
schaftlichen Kommunismus wird 
man das Studium der Problem- 
kuTse: Historische Erfahrungen 
der KPdSU, entwickelter Sozia­
lismus, Wirtschaftspolitik der 
Partei, aktuelle Fragen der Ideo­
logischen Arbeit der KPdSU, 
sozialistische Lebensweise, Welt­
system des Sozialismus, Interna­
tionale' kommunistische. Arbeiter- 
und nationale Befreiungsbewe­
gung fortsetzen. Zusätzlich wer­
den Vorlesungsreihen über die 
soziale und Agrarpolitik der 
KPdSU dm der gegenwärtigen 
Etappe eingeführt.

Besondere Aufmerksamkeit Hst 
der (marxistisch-leninistischen 
Schulung der leitenden Kader zu 
schenken. Die Leiter und ’ Mit­
glieder der KPdSU sind beru­
fen, ein Beispiel am tiefschürfen­
der und schöpferischer Aneig­
nung der Theorie des Marxismus- 
Leninismus. der wissenschaftli­
chen Methoden der Organisati. 
ons- und Erziehungsarbeit unter 
den Massen zu zeigen. Jeder Lei­
ter muß ständig seinen ideologi­
schen Gesichtskreis erweitern, 
beharrlich den Leninschen Ar­
beitsstil meistem, sich persönlich 
an der politischen Erziehung der 
Werktätigen beteiligen.

In den Schulen des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs wird man das 
Studdum aktueller theoretischer 
und politischer Fragen der ge­
genwärtigen Etappe der gesell­
schaftlichen Entwicklung und des 
Leninschen ideologischen Nach­
lasses fortsetzen. Einen wichti­
gen Platz wird das Studium des 
I>ebensmlltelprogramms der 
UdSSR, der Wege seiner Reali­
sierung. der Fragen der Leitung 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
elnnehmen. Die Steigerung der 
Effektivität der Schulung der 
Kader wird gefördert durch die 
aktiven Methoden der Gestaltung 
des Unterrichts, wenn in den 
Schulen des Partei, und Wirt­
schaftsaktivs nicht nur Vorträge 
gehalten, sondern auch regelmä­
ßig Seminare über Kernprobleme 
und wissenschaftlich-praktische 
Konferenzen abgehalten werden.

Es gilt, größtmöglich das Be­
streben der Kommunisten zu un­
terstützen, die revolutionäre 
Theorie und die aktuelle Proble­
me der Gegenwart selbständig, 
nach Individuellen Plänen zu 
studieren, die ^tlgkelt der theo­
retischen und methodologischen 
Seminare zu vervollkommnen. Es 
Ist wichtig, anzustreben. daß die 
Seminare die philosophische und 
ökonomische Ausbildung der Hö­
rer vertiefen, zum schöpferischen 
Denken anregen, die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-tech­
nischen und sozialen Fortschritts, 
den Aufschwung des wissen­
schaftlichen und künstlerischen 
Schaffens fördern. Im bevorste­
henden Lehrjahr werden neben 
aktuellen Problemen der marxi­
stisch-leninistischen Theorie, die 
früher studiert wurden, auch Fra­
gen der Entwicklung des Agrar- 
Industrie-Komplexes. der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik dei* 
KPdSU, der patriotischen und 
Internationalen Erziehung der 
Werktätigen empfohlen.

Es steigt die Rolle der Uni­
versitäten des Marxismus-Leni­
nismus im der theoretischen Schu­
lung der Partelkader, des ideo­
logischen Aktivs, in der Vorbe­
reitung von Propagandisten für 
das System der politischen und 
ökonomischen Schulung. Heute 
verfügen die Universitäten über 
alle Möglichkeiten zur Verbesse. 
rung der Qualität des Studiums, 
zur Überwindung des Akademis­
mus und der Weltfremdheit. Sie 
sind berufen, theoretisch und me­
thodisch beschlagene Propagan­
disten und sachkundige Erzieher 
heranzubilden. Die Parteikomi­
tees müssen für das Studium an 
den Universitäten vor allem 
Kommunisten empfehlen — 1m 
Hinblick auf ihren darauffolgen­
den Einsatz als Propagandisten 
und I>ektorcn. Ausgehend von 
dem Bedarf der Dorfpartalorga- 
nlsatlonen wird die Ausbildung 
der Leiter von Poli(schulen und 
Seminaren an Femabteilungen 
erweitert.

Die Parteischulung ist zu einer 
wahren Leninschen Universität 
der Millionen geworden. Ihre 
Qualität und Effektivität zu erhö­
hen bedeutet, konsequent* und 
beharrlich danach zu streben, 
daß das Wissen zur Überzeu. 
gung wird, und die Überzeugung 
sich in konkrete kommunistische 
Taten verwandelt. Es ist edle 
Pflicht und hoho Verantwortung 
des Propagandisten, bei Jedem 
Hörer kommunistische Ideentreuc. 
eine aktive Lebenshaltung und 
das Vermögen herauszubilden, 

die Ideen und die. Politik der 
Partei aufzuklären und zu be­
haupten. Daher ist es wichtig, 
daß Jede Schule, jedes Seminar, 
Jede Universität allerorts zu 
wahren Zentren des lebendigen 
Gedankpns und Wortes der Par­
tei »werden. Es Ist notwendig, 
den Kurs auf die Einführung ak­
tiver Formen des Unterrichts 
und der gesellschaftlich-politi­
schen Betätigung der Hörer fort­
zusetzen. Jeder Kommunist ist 
berufen, ebn ideologischer Kämp­
fer der Partei zu sein. Seine 
Waffe muß das leidenschaftliche 
bolschewistische Wort sein.

Die Parteikomitees und die 
Propagandisten sind berufen, da­
für zu sorgen, daß Jeder Hörer 
die Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus, die Politik der Par­
tei souverän 'beherrsche, ein akti­
ver Agitator und Polltlnforma- 
tor sei. wo sonst, wenn nicht in 
der Potitschule. im Seminar kann 
der Kommunist sein Vermögen 
schärfen, politisch zu denken, zu 
argumentieren und zu diskutie­
ren, überzeugt und beweiskräftig 
die kommunistischen Ideale zu 
verteidigen, frei, nicht nach Vor­
lagen, seine Gedankenauszudrük- 
ken. Unterstützung verdienen 
diejenigen Propagandisten, die 
während des Unterrichts 'lebhafte 
Diskussionen organisieren, die 
Hörer lehren, verschiedene Auf­
fasungen gegenüberzusteilen, die 
Ereignisse und Fakten der realen 
Wirklichkeit richtig einzuschät­
zen und richtige praktische 
Schlüsse ztr^zlehen, ihren Wunsch 
stimulieren, aktiv an der politi­
schen Massenarbeit unter den 
Werktätigen teilzunehmen und 
Ihnen die Fertigkeiten dieser Ar­
beit beibringen. Ein solcher Un­
terricht hilft, bei den Hörern das 
Gefühl zu formen. Herren des 
Landes zu sein, hohe persönliche 
Verantwortung, Einheit von Wort 
und Tat in der Produktion, im 
gesellschaftlichen Leben wie auch 
im Alltagsleben herauszubilden. 
Leider verletzen die Hörer 
manchmal die Normen des Par­
teilebens, die Arbeitsdisziplin, 
verhalten sich milcht gewissen­
haft zur Sache, bekunden Gleich­
gültigkeit und Überheblichkeit.

Zum schöpferischen Studium 
der Theorie, zur Entwicklung der 
Fähigkeit, selbständig mit der 
politischen Literatur zu arbeiten, 
zur Stärkung der Verbindung des 
Unterrichts mit dem Leben trägt 
die Vorbereitung von Referaten 
bei. Zur Stimulierung dieser 
Form wurde als für zweckmäßig 
anerkannt, im Lehrjahr 1982/83 
einotf Uni ons Wettbewerb dèr Re­
ferate der Hörer im System der 
Parteischulung durchzuführen.

Den Hauptinhalt der politi­
schen Schulung der Komsomolzen 
wird im bevorstehenden Lehrjahr 
das Studium der Grundlagen der 
marxistisch-leninistischen Theorie, 
der Rede des Genossen L. I. 
Breshnew auf dem XIX. Komso- 
molkangreß, die heldenhafte Ge­
schichte der KPdSU und des Le­
ninschen Komsomol, der aktuel­
len Probleme des entwickelten 
Sozialismus, der Fragen der kom­
munistischen Moral, des Lebens­
mittel Programms der UdSSR dar­
stellen. „Der Komsomol muß das 
Studium der marxistisch-lenini­
stischen Theorie so organisie­
ren", betonte Genosse L. I. 
Breshnew, „daß es organisch mit 
den praktischen Taten der Kom­
somolzen, mit ihrem eigenen Le­
ben verschmilzt." Es ist Pflicht 
der Propagandisten, der Jugend, 
die in Jahrzehnten bewährte 
Überzeugtheit der älteren Gene­
ration von der Richtigkeit des 
Marxismus-Leninismus zu vermit­
teln, den Jungen und Mädchen 
Klassenbewußtseln, Kollektiv­
geist, Qualitäten sowjetischer 
Patrioten und Inernationalisten, 
Liebe zur Arbeit, hohe politische 
und moralische Kultur, Unver­
söhnlichkeit zur bürgerlichen 
Ideologie, zu den Abweichungen 
von unseren gesellschaftlichen 
Normen anzuerziehen.

Im Hinblick auf das wachsen­
de Interesse der Parteilosen für 
das Studium des Marxismus-Leni­
nismus, der aktuellen Fragen der 
Politik der KPdSU, gilt es. die 
Massenformen der Parteipropa­
ganda größtmöglich zu entwlk- 
keln, die Qualität der Arbeit der 
Volksuniversitäten, der I^ektlons- 
büros, der gesellschaftlich-politi­
schen Lesungen zu verbessern. 
Wichtig Ist es. daß diese Unter­
richtsformen — die Erweiterung 
des politischen Gesichtskreises 
der Menschen, die Hebung ihres 
ideologischen Niveaus und der 
Berufsmeisterschaft aktiver be­
einflussen.

Die Hauptfigur im System der 
Parteischulung Jst der Propagan­
dist. Die Verstärkung der Auf­
merksamkeit der Partei zur mar­
xistisch-leninistischen Ausbildung 
der Kommunisten, die Aufgaben 
der weiteren Vervollkommnung 
der Parteischulung erfordern von 
den Parteiorganisationen, den 
Häusern und Kabinetten für poli­
tische Aufklärung. zusätzliche 
Maßnahmen zur Verstärkung der 
Arbeit mit den Propagandaka- 
'lern und zur Beseitigung der 
vorhandenen Mängel zu ergrei­
fen. Die nächstliegende Aufgabe 
Ist die Verbesserung der Auswahl 
der Kommunisten für die Propa­
gandaarbelt. Heute verfügen die 
Parteiorganisationen über hinrei­
chende Möglichkeiten, um diese 
Arbeit gut vorbereiteten gebilde­
ten Menschen zu übertragen, die 
unter den Kollegen Ansehen ge­
nießen. Dem Parteipropagandi­
sten vertraut die Partei das 

Wichtigste an — die Formung 
einer wissenschaftlichen Weltan­
schauung und der politischen 
Kultur der Kommunisten. Kom­
somolzen und aller Werktätigen. 
Von der Qualität seiner Arbeit 
hängt Jn vielem der Kampfgeist 
und die Stärke des politischen 
Einflusses der Parteiorganisatio­
nen ab. (Diese Arbeit können mir 
überzeugte, politisch scharfsichti­
ge, der Sache des Kommunismus 
grenzenlos ergebene Menschen 
leisten, denen die Qualitäten ei­
nes politischen Kämnfers, c'nes 
ideologischen Ausbilders eigen 
sind.

Heule genügt es schon nicht 
mehr, regelmäßig Seminare und 
Lehrgänge für Propagandisten 
zu organisieren. Es Ist notwendig, 
die Qualität, das wissenschaftli­
che und methodische Niveau die­
ser Arbeit bedeutend zu heben, 
das ganze Rüstzeug der organisa­
torischen und methodischen Mit­
tel für die Erhöhung der Mei­
sterschaft der Propagandisten zu 
mobilisieren. Es gilt, entschieden 
dazu überzugehen, den Propagan- 
dislen praktische Fertigkeiten der 
T-enlnschen Kunst der politischen 
Propaganda zu vermitteln, sowie 
das Vermögen, d'e Hörer zu über­
zeugen. sachkundig zu polemisie­
ren. die öffentliche Meinung zu 
berücksichtigen und zu formen, 
das Studium der Theorie mit der 
gesellschaftlichen und Produk­
tionstätigkeit der Arbeltskollekil- 
ve zu verbinden.

Wie nie zuvor gestiegen ist die 
Bedeutung der regelmäßigen, 
vorrangigen Informierung der 
Propagandakader. der Aufrecht­
erhaltung Ihrer ständigen Bereit­
schaft, der bürgerlichen Propa­
ganda argumentiert unseren par- 
teillchen-Standounkt gegenüber­
zustellen, die Ereignisse zu kom­
mentieren. falsche Gerüchte zu 
widerlegen. Die Partelkomitees 
müssen die regelmäßigen Zusam­
menkünfte mit Propagandisten zu 
ihrem Grundsatz machen, um 
rechtzeitig die bei Ahnen auftau- 
chenden Fragen zu beantworten 
und sie über die Arbeit der örtli­
chen Parteiorganisationen, der 
Staats- und Wirtschaftsorgane zu 
Informieren.

In diesen Tagen werden die 
zweiwöchigen Lehrgänge für 
Propagandisten abgeha T t e n. 
Wichtig Ist, Ihren Inhalt um das 
Studium der theoretischen und 
politischen Fragen zu bereichern, 
sich nicht auf die Organisation 
von Vorlesungen zu beschränken, 
sondern größtmöglich aktive Un­
terrichtsformen zu nutzen, wobei 
es gilt, der Unterweisung der Pro­
pagandisten in der Methodik der 
Konterpropaganda beson d e r e 
Aufmerksamkeit zu schenken, ih­
re ausführliche Informierung 
über die aktuellen Probleme der 
Tnnen- und Außenpolitik der 
KPdSU zu gewährleisten.

Der Tag des Propagandisten 
ist Jetzt feste Tradition ,1m ideolo­
gischen Leben der Partei. Er ist 
zum Fest des größten Trupps des 
Ideologischen Aktivs, zur Schau 
der Bereitschaft zum neuen Lehr­
jahr geworden. Am Tag des Pro­
pagandisten — dem 25. Septem­
ber 1982 — wird eine große 
Gruppe politischer Kämpfer der 
Partei erstmals mit den Len In- 
Ehrenuirkuinden und Plaketten 
ausgezeichnet werden, die vom 
Zentralkomitee der KPdSU ge­
stiftet worden sind. Das ist eine 
hohe Einschätzung der Verdien­
ste der Kommunisten, die viele 
Jahre erfolgreich den Marxismus- 
Leninismus und die Politik der 
KPdSU propagieren. Die Partei­
organisationen müssen den Pro­
pagandisten ständige Aufmerk­
samkeit widmen, ihnen die nöti­
gen Bedlngunger, für schöpferi­
sche Arbeit schaffen, sie dazu an­
regen. mit noch mehr Energie 
und Verantwortung den ehrenvoL 
len Auftrag der Partei zu erfül­
len.

Als Hilfe für Propagandisten 
und Hörer werden die zentralen 
theoretischen und gesellschaft­
lich-politischen Zeitschriften, die 
Veröffentlichung von Artikeln 
und Konsultationen fortsetzen, 
sollen regelmäßig Rundfunk, und 
Fernsehsendungen ausgestrahlt 
werden. Die Zeitschriften „Poli- 
titscheskoje Samoobrasowanl le" 
und „Partljnaja Shlsnj" werden 
die Erfahrungen in der Partei­
schulung und deren Leitung 
durch die Parteikomitees umfas­
send beleuchten sowie methodi­
sche Hinweise zu den Lehrkursen 
veröffentlichen. Wichtig Ist. daß 
die Republik-, Reglons-, Gebiets­
und Rayonpresse unter Berück­
sichtigung der Interessen der 
Propagandisten letzterer mit Ma­
terialien über die Tätigkeit der 
örtlichen Partelorganlsatlo n e n 
wappne, weitgehender die Erfah­
rungen in der Parteischulung be­
leuchte.

Die Parteiorganisationen müs­
sen die Leitung des marxistisch- 
leninistischen Studiums der Kom­
munisten verbessern, regelmäßig 
den Inhalt und die Effektivität 
des politischen Unterrichts ana­
lysieren, die Fragen der marxi­
stisch-leninistischen Schulung auf 
den Parteiversammlungen und 
Sitzungen der Partelkomitees er­
örtern, Berichte der Propagan, 
dlsten über ihre Arbeit sowie der 
Kommunisten über die Erhöhung 
ihres Ideologisch-theoretischen 
Niveaus entgegennehmen.

Das bevorstehende l^ehrjahr 
stellt an die Propagandisten, an 
alle Parteiorganisationen hohe 
Anforderungen. Ihre Aufgabe ist 
es, beharrlich anzustreben, daß 
die Politik der Partei s‘ch mit 
dem Schöpfertum der Massen 
vereint, daß dle Partelaufklä­
rung, um mit Lenin zu sprechen, 
„so handeln (lehrt), wie das der 
Kommunismus tatsächlich erfor­
dert". Das Ist das wichtigste 
Merkmal der Wirksamkeit der 
Parteischulung, das Unterpfand 
einer erfolgreichen Realisierung 
der historischen Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU.

(„Prawda" vom 31. August 
1982)

Effektive 
Form der 
Erziehungsarbeit

Später Nachmittag. Im Ver­
waltungsgebäude des Kolchos 
„Swesda" trifft man kaum einen 
Menschen. Das ist auch verständ­
lich. Die Erntearbeiten, die auf 
den Kolchosfeldern breit um sich 
greifen, beanspruchen einen vol­
len Einsatz von Menschen und 
Maschinen. Dabei wird auch die 
Maismahd auf hohen Touren fort­
gesetzt. Daher traf es sich, daß 
Ich dem Parteisekretär Irina Zei­
her nicht unmittelbar in Ihrem 
Arbeitszimmer, sondern im Feld­
stützpunkt der Brigade Nr. 2 
begegnete.

Als ich ihr mein Anliegen vor­
brachte, sagte sie:

„Es Ist bereits Schichtwechsel 
und wir wollen eine ideologi­
sche Kurzberatung durchführen. 
Um so mehr, als sich dte meisten 
Leiter zur Zelt auf dem Feld 
befinden. Auf der Tagesordnung 
stehen zwei Fragen: Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisa­
tion während der Ernte und Teil­
nahme der leitenden Mitarbeiter 
an der Erziehungsarbeit Am Kol­
lektiv."

Jakob Hefei, Leiter der Feld­
baubrigade Nr. 2, informierte die 
Anwesenden über die Organisa­
tion der laufenden Feldarbeiten 
und hob hervor, daß eine gute 
Arbeitsorganisation ohne ent­
sprechende Stimmung 1m Kollek­
tiv fehlschlagen kann. Er sagte: 
„An der laufenden Ernte ma­
chen 1n unserer Brigade 12 Me­
chanisatoren aus der Ukraine — 
aus dem Donbass — mit. Wir 
haben unsererseits alles Mögli­
che getan, um diesen Menschen 
dte entsprechenden Arbeits. und 
Erholungsbedineungen zu schaf­
fen. Unsere nächste Aufgabe ist, 
es soweit zu bringen, daß unse­
re Brigademitglieder, die mit ih­
nen Schulter an Schulter arbei­
ten, zu ihnen Vertrauen gewin­
nen. Aus diesem Grunde hielten 
wir es für zweckmäßig, daß die 
ukrainischen Mechanisatoren ver­
schiedenen Arbeitsgruppen, de­
nen pflichtbewußte Menschen 
vorstehen, beigegeben wurden."

Vor Beginn der diesjährigen 
Getreideernte hatte man im Kol­
chos einige Schwierigkeiten bei 
der Organisation der Feldarbei­
ten. Die ungünstigen Witterungs­
verhältnisse dieses Sommers hat­
ten auf die gesamte Durchführung 
der Emtearbeiten eingewirkt. Es 
kam so, daß die Futterbeschaf­
fung fortgesetzt und d'e Getrei­
deernte zu gleicher Zelt einge­
bracht werden sollte. Daher wa­
ren zusätzliche Arbeitskräfte er­
forderlich. um so mehr, als eini­
ge Mechanisatoren Am Hinblick 
auf die jetzige Ernte nicht ge­
willt waren, auf einen Mähdre­
scher umzusatteln. Also galt es. 
den Menschen die Situation zu 
erklären, ihr Verhalten dazu zu 
ändern und sie zu überzeugen. 
Gewiß, dem Kolchosparteisekre- 
tär allein wäre es schwergefal­
len, alle Menschen dafür zu ge­
winnen, aber da griffen alle ein: 
Dte Kommunisten, die Leiter und 
dte Spezialisten.

Der Chefingenieur des Kolchos 
Nikolai Reschetnjak faßte sich 
ganz kurz:

„In der vorigen Beratung ging 
die Rede vom Mangel an Ar­
beitskräften; nämlich erwies es 
sich, als wir die Mähdrescher an 
dte Mechanisatoren verteilten, 
daß manche plötzlich gesund­
heitshalber nicht als Komb'ne- 
führer mitmachen wollten. Wir 
wußten Jedoch, daß es nur Aus­
reden sind, und machten uns an 
die Sache. Unsere Bemühungen 
hatten sich gelohnt. Es blieb 
kein Mähdrescher ohne Fahrer."

Die Kurzberatung dauerte 
nicht lange, pur etwa 35 Minu­
ten, und das entsprach auch sei­
ner Bestimmung. Selbst die Tat­
sache. daß alle Mitbeteiligten 
lebhaft an der Diskussion teil­
nahmen, sprach davon, daß die 
sachliche Behandlung der Fragen 
der Tagesordnung aus der tag­
täglichen Arbeit und den Sorgen 
dieser Menschen hervorgingen. 
Doch war das keine bloße Infor­
mierung über die Sachlage. Alle 
behandelten Fragen wurden) ana­
lysiert und gemeinsam bespro­
chen: darauf wurden konkrete 
Maßnahmen beschlossen.

Der Parteisekretär Irina Zei­
her teilte mit: „Obwohl diese 
Ideologische Kurzberatung erst 
die dritte an der Zahl ist. hat 
diese Form der Erziehungsarbeit 
In unserer Parteiorganisation fe­
sten gefaßt. Als Ich mit der 
Vorbereitung der ersten Kurzbe­
ratung angefangen hatte, so 
zuckten manche dte Achseln: Die 
Fragen der Erziehung fallen doch 
in die Kompetenz der Partei- und 
Komsomolorganisation. Das 
schon, aber wir müssen die Ar­
beit so anleiten, daß die ideolo­
gischen und wirtschaftlichen 
Aufgaben dahel nicht getrennt, 
Sondern im Komplex gelöst wer­
den."

Das Partelkomitee des Kolchos 
..Swesda" bemüht sich. In seiner 
Arbeit alle leitenden Mitarbeiter, 
dle sich hauptsächlich nur mit 
wirtschaftlichen Fragen befassen, 
auch zur Erziehungsarbeit Im 
Kollektiv heranzuztehen. In die­
ser Hinsicht haben sich die ldeo; 
logischen Kurzberatungen als 
neue und effektive Form der Er­
ziehungsarbeit im Kollektiv gut 
bewährt.

Robert FRANZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw
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Leipzig: fQ,- weltoffenen Handel 
und technischen Fortschritt

Provokatorische

Barbarische Aggression verurteilt

Die Leipziger Herbstmesse, die vorn 5. bis zum 11. September statt­
findet, wird diesmal ein Ereignis von besonderer Bedeutung sein. Die 
langjährige Teilnahme mehrerer Dutzend Länder an der Messe ist ein 
Beweis dajür, daß Leipzig zu einem anerkannten Handelsplatz zwischen 
Ost und West geworden ist.

Am Vorabend der Eröffnung der Messe unterhielt sich der Korrespondent 
der „Freundschaft" Viktor WIED MA NX, der in Leipzig weilte, mit dem Chef 
des Leipziger Messeamtes Rolf BUSCHMANN und bat ihn, über das be­
vorstehende Ereignis und über die Teilnahme der Sowjetunion daran zu 
erzählen.

Auf der diesjährigen Messe wer­
den dreizehn sozialistische Län­
der, darunter alle RGW-Mitglied­
staaten, das Produktionspotential 
ihrer Ökonomik vorführen, welches 
sic dank der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration erzielt haben. 
Bulgarien zeigt Exponate des Stra­
ßenverkehrs, der Lebensmittel- und 
der Textilindustrie. Polen wird in 
chemischen Branchen, im poly­
graphischen und Textilmaschinen­
bau neben den stärksten Exponen­
ten vertreten sein. In der Möbelin­
dustrie tritt Rumänien als der größ­
te Repräsentant auf. Die 20 Außen- 
handclsorganisaitionen Ungarns zei­
gen vor allem chemische Er­
zeugnisse, chemische Ausrüstungen, 
medizinische Technik. Eine kollek­
tive Ausstellung der Chemiebetriebe 
Jugoslawiens wird die allgemeine 
Aufmerksamkeit der Messegäs.te auf 
sich ziehen. Interessant weiden auch 
die MVR, Kuba, Albanien, Vietnam 
und die KVDR vertreten sein.

Für viele Länder Afrikas, der 
arabischen Region, Asiens und La­
teinamerikas gewännt die Herbst­
messe eine immer größere Bedeu­
tung für den Ausbau ihrer Handels­
beziehungen. Zehn Länder der er 
■wähnten Region werden die sieben 
Septembertage in Leipzig — dem 
Zentrum des weltoffenen Handels 
— dafür nutzen, um ihr ökonomi­
sches Potential vorzuführen und die 
Aufmerksamkeit anderer Länder 
auf ihre Export- und Importmög­
lichkeiten zu lenken. Unter ande­
ren Ausstellern sind auch Brasilien, 
Indien, Libanon, Marocko, Syrien 
und Peru. Im Angebot Brasiliens 
werden wie zuvor die Lebensmittel 
vorherrsclien. In der von Indien 
auf der Messe unterbreiteten Offer­
te sind besonders medizinische Ge­
räte, Waren der Haushaltschemie, 
Schuhwerk und Erzeugnisse des 
Kunstgewerbes hervorzuheben.

Die Leipziger Messe bietet jedes 
Jahr eine weite Übersicht der neue­
sten Entwicklungen in Wissen­
schaft und Technik. Das Programm 
der wissenschaftlich-technisc h e n 
Maßnahmen leistet den Ausstellern 
und den zugereisten Spezialisten

Dynamisch und erfolgreich entwickeln sich die Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen der Sowjetunion mit 
Finnland. Ständig wächst dadurch der Warenumsatz, 
dessen Umfang im Jahre 1981 5 Milliarden Rubel er­
reicht hat.

Viele sowjetische Waren erfreuen sich in Finnland

starker Nachfrage. Das sind unter anderen Erzeug­
nisse der Krafljahrzeugindustrie, elektronische und 
Foloapparatur, Bücher und Schallplatten.

Im Bild: Absatz sowjetischer Schallplallen in ei­
nem der Zentralgeschäfte von Helsinki,

Foto: TASS

e Friedensmarsch im «Fort Schottland» In wenigen Zeiten

Ein außergewöhnlicher Marsch 
fand am vergangenen Wochenende 
seinen Abschluß. Er begann am 24. 
Juli in Inverness, führte über 547 
Kilometer vorbei an NATO-Basen, 
vereinte in 24 Städten Tausende 
und aber Tausende zu gemeinsamen 
Willensbekundungen für Abrüstung 
und klang in einer Abschlußkund­
gebung aus, zu der sich die 300 
Demonstranten mit der Bevölke­
rung der Hauptstadt Edinburgh 
zusammenfanden. Es handelte sich 
um den „Friedensmarsch Schott­
land ’82“ — eine Aktion, die den 
vielfältigen Aktivitäten britischer 
Kernwaffengegner neue Akzente 
hinzufügte.

Die meist jugendlichen Teilneh­
mer des Marsches vertraten unter­
schiedlichste politische und religiö­
se Überzeugungen. Sie wurden de­
legiert und unterstützt von ver­
schiedenartigen Organisationen und 
gesellschaftlichen Kräften Schott­
lands: dem Gewerkschafsverband 
STUC, dem Rat der Kirchen, der 
Kampagne gegen Trident-Raketen, 
der Kampagne für Frieden und 
Abrüstung und der Kampagne für 
nukleare Abrüstung (CND). Sie 
verstehen sich als Teil der alle Län­
der und" Kontinente umspannenden 
Friedensbewegung und bezogen 
darum Kernwaffengegner aus 
West-, Süd- und Nordeuropa sowie 
den USA in den vier Wochen wäh­

eine spürbare Unterstützung bei der 
Vorbereitung von Messegeschäften. 
Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der diesjährigen Messe wird der 
Weltkongreß „Rationelle Technik 
für Herstellung modischer Textiler- • 
Zeugnisse“ stellen.

Die sowjetische Ausstellung ver­
läuft im Zeichen der 60jährigen 
Teilnahme der Sowjetunion an den 
Leipziger Messen und des 60. Jah­
restags der Gründung der UdSSR 
und ist im Pavillon Nr. 12 und 
auf dem sich ihm anschließenden 
Freigelände stationiert. An der be­
eindruckenden kollektiven Aus­
stellung beteiligen sich 27 Außen­
handelsorganisationen, darun t e r 
auchxias Ministerium für Hoch- 
und Fachmiltelschulbildung, die 
Akademie der Wissenschaften der 
Moldauischen SSR, die Unionsge­
sellschaft de>r Erfinder und Rationa­
lisatoren der UdSSR,

Auf der SonderausstelJung der 
ASSR der Tschetschenen und Ingu­
schen sind anschaulich die Ergebnis­
se der Verwirklichung der Nationa­
litätenpolitik in einem so multina­
tionalen Staat wie die UdSSR 
gezeigt. Diese autonome So­
wjetrepublik ist auf der internatio­
nalen Messe erstmalig vertreten 
und bietet neben einem ansehnli­
chen Umfang von Informations­
material über die historische Ent­
wicklung, über Politik, Ökonomik 
und Kultur eine Reihe von interes­
santen Exponaten, unter anderem, 
aus dem Bereich der medizinischen 
Technik sowie Bohrausrüstungen 
für die Erdölgewinnung. Anlagen 
zur Erdölverarbeitung, Nachform­
einrichtungen, Rundfunk- und Fern­
sehgeräte, Ausrüstungen für den 
Kraftverkehr, traditionelle Kunst­
gewerbeerzeugnisse.

Auf der sowjetischen Ausstellung 
der diesjährigen Herbstmesse wird 
die Produktion von mehr als 20 
Branchen vor geführt, darunter von 
sieben technischen; 650 Produktions­
betriebe bieten mehr als 8 000 Er­
zeugnisse.

Besonders tut sich die Expositi­
on der Unionsorganisation Tech- 
maschexport hervor, die sieben neue 

renden Protestzug ein. Sie wurden 
begrüßt von Stadt- und Gemeinde­
verwaltungen, vielerorts von Par- 
Jamentsabgeordnetcn willkommen 
geheißen und fanden eine gast­
freundliche Aufnahme durch brei­
teste Bevölkerungsschichten. Der 
Öffentlichkeit die Gefahren bewußt 
zu machen, die von der forcierten 
imperialistischen Hochrüstung aus- 
genen, war das Anliegen zahlrei­
cher Veranstaltungen, Flugblattak­
tionen, Filmvorführungen und per­
sönlicher Gespräche. Auf einem 
Meeting in Edinburgh hatten zahl­
reiche Sprecher, darunter Parla­
mentsabgeordnete der Labour Par­
ty, die USA-Konzeption eines be­
grenzten Kernwaffenkrieges verur­
teilt. Immer 
Schottland“

Hier, im
Britanniens, ---  ----- ------------- „
von rund 78 000 Quadratkilometern 
und mit knapp 5,2 Millionen Ein­
wohnern, ist die mit strategischen 
Nuklearraketen ausgestattete briti­
sche U-Boot-Flottille stationiert, 
die auf Trident-2-Raketen umgerü­
stet werden soll. Hier befinden sich 
zahlreiche Kernwaffenbasen und 
Flugstützpunkte,, Luftwarnanlagen 
und Kommunikationszentren der 
NATO, und hier soll ab Herbst 
1983 — entsprechend dem Brüsse­
ler NATO-Bcschluß — möglicher­
weise auch ein Teil der neuen Mit­

wieder war von „Fort 
die Rede.
nördlichen Landesteil 
mit einer Ausdehnung

Textil- und polygraphische Maschi­
nen und Anlagen vorführt.

Ein anderer autoritativer Vertre­
ter des sowjetischen Maschinenbaus 
— Stankoimport, der ständige 
Exponent in Leipzig, — wird neue 
HolzbearbeitungsmascInnen demon- 
st rieren.

Verschiedene Arten von Kunststof­
fen und Kunstharzen, chemische Fa­
sern, Farbstoffe, Pflanzenschutzmit­
tel tmd Kosmetika stellen im An­
gebot der Außenhandelsorganisation 
Sojuschimcxport

Die Außenhandelsvereinigungen 
Teohnoexport, Nefteclumexport und 
Sojüsncfteexport informieren über 
die Möglichkeiten des Exports im 
Bereich chemischer Anlagen und 
Maschinen, der Erdölgewinnung 
und -Verarbeitung; das alles wur­
de durch die entsprechenden Mo­
delle ergänzt und veranschaulicht.

Interessante Exponate bietet die 
Akademie der Wissenschaften der 
Moldauischen SSR. In den zahlrei­
chen Ausstellungsstücken haben die 
Forschungsergebnisse in den Berei­
chen feste Brennstoffe, elektroche­
mische Bearbeitung der Materialien, 
Schutz und Nutzung der natürli­
chen Ressourcen usw. ihre Wider­
spiegelung gefunden. Dieser Son- 
derausstelhmg der Akademie der 
Wissenschaften schließt sich eine 
kleinere Ausstellung über die Ar­
chäologie und Ethnographie der 
Moldauischen SSR an.

Die Ergebnis^! der Neuererlätig- 
keit ân der UdSSR, repräsentiert 
von der Unionsgesellschatt dei Er­
finder und Rationalisatoren, er­
gänzen dn markanter Weise die so­
wjetische Messeexposition. Das 
sind Neuerungen im Bau von Kraft­
wagen, Meß- und Fernmeßtechnik, 
medizinischen, Rundfunk- tmd Fern­
sehgeräten.

Außer den erwähnten Expositio­
nen wird im sowjetischen Pavillon 
große Beachtung auch den Massen­
bedarfsartikeln geschenkt. Das sind 
vor allem Musikinstrumente, lierge- 
stellt in den Betrieben der RSFSR, 
der Ukrainischen, der Belorussi­
schen und der Estnischen SSR. 
Weitgehend vertreten sind Rundfunk- 
und Fernsehtechnik, Uhren, Foto- 
und Filmkameras, Erzeugnisse aus 
Keramik und Porzellan.

Die Herbstmesse 1982 wird wie­
der zu einem Treffpunkt werden, wo 
man kaufen, verkaufen, Neues und 
Fortschrittliches lernen kann. Sic 
wird erneut ihre konstruktive Rol­
le in der Festigung und Entfaltung 
des internationalen Handels be­
kräftigen.

telstrcckenraketen und Marschflug­
körper in Stellung gebracht wer­
den. Gegen die von alledem aus­
gehenden Gefahren, gegen die Rol­
le Schottlands als nukleares Arse­
nal der NATO richteten sich der 
Marsch und die mit ihm verbunde­
nen Aktivitäten.

Sie fielen zeitlich zusammen mit 
einer landesweiten Serie von Kund­
gebungen und Demonstrationen, 
auf denen die vielgestaltige briti­
sche Friedensbewegung der Opfer 
amerikanischer Atombombenabwür- 
fc auf Hiroshima und Nagasaki vor 
37 Jahren gedachte. Zu einem be­
sonderen Ereignis gestaltete sich 
das Meeting in Lancaster, auf dem 
Sue Gowgill das Wort ergriff. Sie 
gehörte zu den Initiatoren des Frie­
denscamps von Greenham Common 
— einem der geplanten Stationic- 
rungsorte neuer NATO-Mittelstrek- 
kenraketen — und war wegen die­
ser Protestaktion zu einer fünftä- 

• gigen Haftsjrafe verurteilt worden. 
Unmittelbar nach ihrer Freilassung 
von Bewohnern ihres Heimatortes 
begeistert begrüßt, erklärte sie vor 
den Versammelten: „Unser 
Verantwortung ist, unseren 
dem eine sichere Zukunft 
wälirlcisten, frei von der 
liung durch Kernwaffen. Aus die­
sem Grunde bin Ich entschlossen, 
immer wieder in diesem Sinne zu 
handeln, auch wenn ich erneut ins 
Gefängnis muß.“ «

aller 
Hin­

zu ge- 
Bedro-

Kampagne 
entfaltet

Wie bereits mitgcleilt, haben die 
antisozialistischen Kräfte in Polen 
m den letzten Tagen eine provo­
katorische Kampagne entfaltet, die 
zum Ziel hatte, im Zusammenhang 
mit dem zweiten Jahrestag der be­
kannten Vereinbarungen von
Gdansk, Szczecin und Jastrzcbic 
die Atmosphäre anzuheizen. Sic 
stimmten ihre Aktionen mit den 
ausländischen subversiven Zen­
tren ab. Es wurden Flugblätter ver­
breitet, Agitation getrieben, Bulle­
tins mit Appellen zur Veranstaltung 
von Streiks, zur Störung des Ver­
kehrs und der Arbeit der öffentli­
chen Einrichtungen herausgegeben.

Am 31. August erschienen mit 
dem Einbruch des Abends In den 
Straßen von Warschau, Gdansk, 
Krakow und einigen anderen Ort­
schaften der VR Polen Gruppen 
von Randalierern, die Kolonnen bil­
deten. Mittelpunkt der Zusammen­
rottung war in Warschau der Platz 
Zamkowa mit seinen kulturellen 
Einrichtungen. Der Menschenhau­
fen bewegte sich entlang der Mar- 
szalkowski-Straßc. Es wurden Tran­
sparente der „Solidarnosc“ und 
staatsfeindliche Transparente mit­
geführt. Es wurden Versuche un­
ternommen, aus Bänken, Urnen und 
anderem Material Barrikaden zu 
errichten.

Militäreinheücn und die Miliz 
blockierten die Unruheherde. Im 
Zusammenhang damit, daß die Ran­
dalierer Widerstand leisteten, Mili­
tärpatrouillen überfielen, mußten 
Wasserwerfer und Tränengas ein­
gesetzt werden.

Die Ereignisse zeugen davon, 
daß der antisozialistische Unter­
grund einen Konflikt provozierte, 
um zu zeigen, daß die Kräfte der 
Konterrevolution, denen infolge 
der Verhängung des Ausnahmezu­
stands im Lande eine ernste Nie­
derlage beigebracht wurde, immer 
noch nicht endgültig gebrochen 
sind. Wie die polnische Nachrich­
tenagentur PAP und der polnische 
Rundfunk berichteten, hat zugleich 
die absolute Mehrheit der Betriebe 
und anderen Einrichtungen des 
Landes den Arbeitstag in einer 
Atmosphäre der Ruhe und des nor­
malen Arbeitsprozesses verbracht. 
Das Verkehrswesen und die Han­
delsbetriebe funktionierten ununter­
brochen.

Das arbeitende Polen hat die 
Provokateure nicht unterstützt: 
Ihnen ist es lediglich gelungen, ei­
nige Herde zu schaffen, die von den 
Kräften für die Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Ordnung beseitigt 
werden.

Die militärpolitische Führung der 
USA plant eine weitere Stationie­
rung von chemischen Waffen neuer 
Generation in der BRD. Nach An­
gaben des Finanzministeriums der 
USA sind im laufenden Jahr für 
eine Erweiterung der Depots für 
Artillcriewaffen mit Binärladung 
18 Millionen Dollar bewilligt wor­
den, wie verlautet plant Washing­
ton den Bau von fünf neuen La­
gern für diese barbarischen Mas- 
senvcrnlchtungswaffen.

Die Bevölkerung der BRD und 
anderer westeuropäischen Länder 
ist über diese Gefahr in höchstem 
Masse beunruhigt. Das Vorhanden­
sein der gewaltigen Bestände an 
chemischen Waffen macht Westeu­
ropa zu einer Geisel des Penta­
gons, wird doch die Sicherheit die­
ser Länder infolge der Lagerung 
der amerikanischen Waffen von dem

AuT wirtschaftliche und soziale 
Auswirkungen der NATO-ITochrü- 
stung machte in einer Studie das 
Londoner Labour Research Depart­
ment, eine von den Gewerkschaften 
unterhaltene Forschungsoinrich- 
tung, aufmerksam. Labour Rese­
arch beziffert die staatlichen For­
schungsausgaben für modernste 
Waffen auf 1,833 Milliarden Pfund; 
demgegenüber beträgt der Etatpo­
sten für medizinische Forschungen 
nur 107 Millionen Pfund.

Angesichts der jüngst bekannt 
gewordenen Pläne aggressiver im­
perialistischer Kräfte übereinen ato­
mar geführten Krieg gegen die 
Sowjetunion hat die nationale 
Kampagne für nukleare Abrüstung 
(CND) zu verstärkten Aktionen 
aufgerufen. Joan Ruddock, die Vor­
sitzende dieser überparteilich-über­
konfessionellen Sammlungsbewe­
gung, der mittlerweile auch 70 Un­
terhausabgeordnete angehören, er­
klärte laut großbürgerlicher Londo­
ner „Times", daß damit einer ato­
maren Aggression offen das Wort 
geredet werde, „Der CND machte 
klar", kommentierte das Blatt, „daß 
fortan der öffentliche Druck für ein 
Stationierungsverbot von Cruise- 
und Pershing-Raketen in Westeu­
ropa und in Großbritannien 
beträchtlich steigern wird.“

(„ND")

sich

Die barbar.isdu; Aggression Is­
raels in Libanon .ist em flagrantes 
Beispiel dafür, wie die Zionisten , 
die Bürgerrechte und -freiheiten des 
Volkes eines souveränen Staates 
mit Füßen treten sowie ein Bei­
spiel von schrecklichen Kriegsver­
brechen, die in Verletzung aller 
Normen und Regeln der internatio­
nalen Beziehungen begangen wer­
den. Die Bestialitäten und das ge­
setzwidriges Vorgehen des Aggres­
sors in Libanon sind ihrem Cha­
rakter nach nur mit dem Vanda­
lismus der faschistischen Banden 
im zweiten Weltkrieg und wohl mit 
den Ausschreitungen der amerika­
nischen Soldateska gegen die viet­
namesische Bevölkerung vergleich­
bar. Das hat das Mitglied des Ober­
sten Gerichts Indiens D. A. Desai 
erklärt, der an der Arbeit der in­
ternationalen Kommission zur Un­
tersuchung der israelischen Ver­
brechen gegen das libanesische und 
das palästinensische Volk teilgc- 
nommen hatte.

Desai, der vor Mitgliedern des 
Obersten Gerichts, Vertretern ge­
sellschaftlicher und politischer Or­
ganisationen der indischen Haupt­
stadt sowie dem diplomatischen 
Korps sprach, führte die von der 
internationalen Kommission ge­
sammelten unwiderlegbaren doku­
mentarischen Zeugnisse an, die Is­
rael zahlreicher Verbrechen auf dem 
von ihm besetzten Territorium von 
Libanon sowie gegen die Bevölke­
rung der belagerten libanesischen

Die Eroberungspläne der Interventen
Dic israelischen Interventen be­

kunden entgegen allen UNO-Reso- 
lutionen und den erzielten Verein­
barungen nicht die Absicht, mit 
dem Abzug ihrer Truppen von den 
okkupierten libanesischen Territo­
rien zu beginnen und den Blocka­
dering um das belagerte Westbei­
rut zu lockern. Mehr noch, die Ok­
kupanten bauen ihre Stellungen um 
die libanesische Hauptstadt weiter 
aus und führen unter anderem Be­
festigungsarbeiten im Raum des 
internationalen Flughafens von 
Beirut aus und konzentrieren hier 
Streitkräfte. Zur gleichen Zeit er­
weitert und verstärkt das israeli­
sche Militärkommando die militäri­
sche Präsenz im Bekaa-Tal. In 
den letzten Tagen sind in das Tal 
mehrere Panzereinheiten, ArtUle- 
riebatterien, darunter großen Kali­
bers, verlegt worden. Im Bekaa- 
Tal sind ferner israelische Pionier­
einheiten stationiert, die sich mit 
dem Bau neuer Straßen, befestigter 
Räume, Deckungen, mit dem Aus­
bau der Kampfstellungen befassen. 
In einer Reihe Ortschaften werden 
Radarposten und Radarstationen 
aufgestellt.

Die Londoner Zeitung „Times", 
die zu den expansionistischen Plä­
nen Tel Avivis gegenüber Libanon 
Stellung nimmt, schreibt unter an­
derem, daß das „Begin-Kabinett 
nicht gewillt ist, die israelischen 
Truppen aus diesem Lande zu eva­
kuieren, solange sich die innenpo­
litische Lage in diesem Lande nicht 
stabilisiert hat“. Das Blatt meint 

Stationierung C-Waffen geplant

Europa

abhän-
eigenmächtigen Entschluß 
shingtons zu ihrem Einsatz 
gig-

Ein chemischer Krieg m 
würde den Tod von Millionen sei­
ner Bewohner, besonders in seinen 
dichäbcvölkerteji Gebieten bedeu­
ten. Dabei ist zu berücksichtigen, 
daß die modernen Armeen Schutz­
mittel gegen die Kampfstoffe besit­
zen, die Zivilbevölkerung dagegen 
völlig wehrlos ist. Deshalb können 
die Verluste unter der Zivilbevöl­
kerung, in erster Linie unter den 
Kindern, 20 bis 30 Mal so groß 
sein wie in den Truppen. Übrigens 
ist es an sich schon für die Bevöl­
kerung von Städten und Siedlun­
gen und für die Umwelt äußerst 
gefährlich, daß die großen Bestän­
de sehr toxischer Kampfstoffe im 
Herzen des dichtbevölkerten Europa 
gelagert werden.

LONDON. Die derzeit im schotti­
schen Glasgow weilende Minister­
präsidentin Margaret Thatcher er­
klärte, die Vereinigten Staaten 
müßten sich damit abfinden, daß 
„Großbritannien Ausrüstungen für 
die Erdgasleitung Sibirien—Westeu­
ropa liefern wird, insbesondere im 
Hinblick darauf, daß dies die Be­
triebe der Gesellschaft John Brown 
Engineering in Schottland mit Auf­
trägen versorgen wird.“

MEXIKO-STADT. Der mexikani­
sche Präsident Jose Lopez Portillo 
hat die Nationalisierung aller pri­
vaten Banken verordnet. Diese Er­
klärung ist im Jahresbericht über 
das Wirken der Regierung enthal­
ten, den das mexikanische Staats­
oberhaupt im Kongreß gab.

BUDAPEST. Imperialistische 
extremistische Kreise ^schüren 
internationalen Spannungen 
drängen die Welt zu einer nuklea­
ren Katastrophe, heißt es in einer 
in Budapest verbreiteten Erklärung 
des Weltbundes der Demokratischen 
Jugend anläßlich des internationa­
len Friedenstages. Diese Kräfte sind 
bestrebt, die verlorenen Positionen 
zurückzugewinnen und ihren ein­
stigen Einfluß auf die Bildung der 
internationalen Politik wiederherzu­
stellen, wird in dem Dokument un­
terstrichen. * 

und 
die 

und

Hauptstadt überführten, die von 
den Mitgliedern der Internationalen 
Kommission als Völkermord quali­
fiziert werden.

Der indische Richter führte wei­
ter aus, daß durch die barbarischen 
Luftangriffe und die Beschießung 
des libanesischen Territoriums 
sechs Städte vollständig zerstört, 
19 Spitäler dem Boden gleich ge­
macht wurden. Eine ungeheure 
Menge von Zivilisten seien durch 
die von Israel eingesetzten moder­
nen amerikanischen Waffen, darun­
ter Kassetten- und Phosphorbom­
ben sowie Druckwcllenwaffcn, ge­
tötet worden. Wie Desai ferner 
sagte, hatte die unprovozierte is­
raelische Aggression die vollstän­
dige Vernichtung des palästinensi­
schen Volkes zum Ziel. Libanon als 
Ganzes sei vom israelischen Mili­
tär in ein Versuchsgeländc für den 
Test amerikanischer Waffen ver­
wandelt worden, die extra für die 
Vernichtung ziviler Bevölkerung 
bestimmt seien. Die Lieferung die­
ser Waffen nach Israel dauere bis 
auf den heutigen Tag an, wodurch 
Tel Aviv in der Lage sei, seine 
militärischen Abenteuer weiter aus­
zudehnen.

A
Die barbarische Aggression Is­

raels in Libanon hatte hauptsäch­
lich die Vernichtung des libanesi­
schen und des palästinensischen 
Volkes zum Ziel. Mehr als 40 000 
Menschen wurden ermordet bzw. 
verwundet. Weitere 700 000 Men-

die Absicht der Eroberer, in Liba­
non in der Hoffnung Fuß zu fas­
sen, daß es gelingt, diesem Land 
ein ihnen genehmes Regime auf­
zuzwingen.

Die Erpbcrungspläne der Inter­
venten stoßen jedoch auf Wider­
stand der breiten Schichten des li­
banesischen Volkes. Die Bevölke­
rung der von Tel Aviv okkupierten 
Gebiete lehnt jede Zusammenarbeit 
mit dem Aggressor entschieden ab. 
Ferner weist sie seine Versuche zu­
rück, zur einheimischen Bevölke­
rung Kontakte herzustellen. Die is­
raelischen Truppen setzen aus Ra­
che den Terror und die Ausschrei­
tungen auf den okkupierten libane­
sischen Territorien fort. Die Ok­
kupanten nehmen in den Städten 
und Siedlungen jeden Tag Massen­
durchsuchungen und Verhaftungen 
vor. In den letzten Tagen wurden 
solche Strafaktionen gegen die zi­
vile Bevölkerung in den Städten 
Saida und Nabatiya sowie in der 
Siedlung! Khfar-Rumma vorgenom­
men.

Entsprechend dem vorliegenden 
Plan verlassen die letzten Forma­
tionen der palästinensischen Kämp­
fer Westbeirut mit dem Kurs auf 
arabische Länder. Iri diesen Tagen 
haben auch die letzten Einheiten 
der hier stationierten syrischen 
Truppen aus dem Kontingent der 
intcrarabischen Kräfte zur Auf­
rechterhaltung des Friedens in Li­
banon die Stadt verlassen, gemein­
sam mit anderen syrischen Trup­
penteilen werden sie auf der Be- 
kaa-Ebene im Osten des Landes in

Nachdem die Vereinigten Staaten in El Salvador die reaktionäre Re­
gierung eingesetzt hatten, entjallelen sie eine militärische Hilfe für dieses 
reaktionäre Regime, das Straf aktionen durchführt, um den Befreiungskampf 
des Volkes zu unterdrücken.

Die wichtigste Stoßkraft der salvadorianischen Reaktion ist die Straf­
brigade „Atlacall".

Die herangebildeten und bewaffneten Angehörigen der Strafkomman- 
dos (auf dem Bild) verrichten ihre Greueltaten auf salvadorianischem 
Boden.

Nachdem die Vereinigten

Foto: TASS

Gegen Diskriminationsmaßnahmen
Die Versuche der Regierung von 

Ronald Reagan, den westeuropäi­
schen Staaten einen für Washing­
ton genehmen Kurs vorzuschreiben, 
hat in London der stellvertretende 
Führer der Labour Party Denis 
Healey scharf kritisiert.

In einem vom Rundfunksender 
BBC übertragenen Interview er­
klärte der britische Politiker: „Die 
Regierung Großbritanniens muß 
mit antiamerikanischen Handels­
sanktionen antworten, falls die 
Vereinigten Staaten ihre Bedrohung 
verwirklichen und in die .schwarze 
Liste' die britische Gesellschaft 
John Brown Engineering entspre- 

sehen blieben obdachlos. Das hat 
in einem Interview der französi­
schen Zeitung „La Vic Ouvriérc“ 
der Vorsitzende des Nationalen 
Verbands der Gewerkschaften -der 
Arbeiter und Angestellten von Li­
banon Ilies Al-Habr erklärt.

Wie der libanesische Gewerk­
schaftsfunktionär weiter ausführte, 
haben die Israelis in Libanon die 
modernsten Massenvcrnlchtungs- 
waffen amerikanischer Produktion 
eingesetzt. Israelische Bomben­
flugzeuge haben ihre tödliche .Last 
auf Krankenhäuser, Schulen und 
Kirchen abgeworfen.

Washington und Tel Aviv woll­
ten die palästinensische Wider­
standsbewegung vernichten. Der hel­
denhafte Widerstand der Libanesen 
und der Palästinenser in Beirut hat 
jedoch die Realisierung, dieser Elä- 
ne verhindert. Al-Habr, der den 
Heldenmut der Verteidiger der li­
banesischen Hauptstadt würdigte, 
verwies darauf, daß sie nicht hur 
Libanon, sondern auch andere ara­
bische Länder gerettet haben, ge­
gen die die israelische Expansion 
sonst unvermeidbar gerichtet wör? 
den wäre. Der Vorsitzende des Na^ 
tionalverbands der Gewerkschaften 
der Arbeiter und Angestellten Liba­
nons schätzte hoch die Kampagne 
der Solidarität mit dem libanesi­
schen und dem palästinensischen 
Volk ein. die von allen fortschritt­
lichen und patriotischen Kräften 
unseres Planeten organisiert wor­
den war.

gegen- 
Libanon

Stellung gehen. Wie die Regierung 
der Syrischen Arabischen Republik 
mehrfach erklärte, halten sich.syri­
sche Truppen in Libanon auf eine 
Bitte der legitimen libanesischen 
Behörden und aufgrund entspre­
chender Entscheidungen der Liga 
der Arabischen Länder auf und 
werden nicht abgezogen werden, 
bis die israelische Okkupation be­
endet worden ist.

Syrien werde nicht auf Erfüllung 
seiner nationalen Pflicht 
über dem brüderlichen 
verzichten, erklärte der Präsident 
der SAR, Assad, bei einem Treffen 
mit dem angesehenen libanesischen 
Politiker Frangic. Syrien werde 
auch künftig an der Seite der na­
tional-progressiven Kräfte Libanons 
in ihrem Kampf gegen die Inter­
vention für Freiheit und Unab­
hängigkeit dieses souveränen Staa­
tes und die Herstellung der natio­
nalen Eintracht in ihm stehen, un­
terstrich Assad.

Die hinterhältige israelische Ag­
gression gegen Libanon hat der 
nationalen Wirtschaft Libanons ei­
nen, enormen Sachschaden zuge­
fügt. AVie' die gut informierte Zei­
tung „Al-Safir“ unter Berufung auf 
offizielle libanesische Persönlich­
keiten mitteilt, wird das Land 15 
Milliarden Dollar brauchen, um. den 
Schaden widergutzumachen. Be­
sonders stark betroffen ist die 
Landwirtschaft: Die Farmen sind 
zerrüttet, die Saaten landwirt­
schaftlicher Kulturen und die Land­
maschinen und -geräte vernichtet.

chend eines Verbots aufnehmen, 
das die USA über die Lieferung von 
Maschinen und Ausrüstungen mit 
amerikanischen Einzelteilen für den 
Bau der Gasleitung Sibirien—West, 
europa durch europäisclic Unter­
nehmen verhängt haben.“

Healey sagte; „Die Haltung der 
westeuropäischen Länder in dieser 
Frage muß fest b’.èiben und sie müs­
sen der derzeitigen Reagan-Regie­
rung, die sich ganz eindeutig in 
ihre Politik verwickelt hat, demon­
strieren, daß es bestimmte Dinge 
gibt, die wir fest verteidigen sowie 
Dinge, mit denen wir uns nicht ab­
finden können.“

T
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Ernteteilnehmer Im Bau begriffen
Die Cetrbidebauern und Mechanisatoren des Neulands kennen in die­

sen Tagen weder Rast noch Ruh — Ernte! Alle ihre Gedanken und Kräfte 
sind jetzt auf die schnelle und verlustlose Bergung der neuen Ernte ge­
richtet. Dieser erstrangigen Arbeit ist der ganze Rhythmus ihres Lebens 
untergeordnet.

Und dennoch kann der Mensch nicht ohne vollwertige Erholung blei­
ben. er muß ausspannen, sich ablenkcn, neue geistige und moralische 
Kräfte sammeln.

In solchen Minuten kommen zu ihnen die Kulturschaffenden, die Lai­
enkünstler, sic füllen diese wenigen Erholungspausen mit schönen Lie­
dern, Gedichten und Tänzen aus, schenken den Getreidebauern Freude 
und Erholung.

Unser Korrespondent Helmut HEIDEBRECHT unterhielt sich darüber 
mit Shumabai KOSHABAJEW, stellvertretender Leiter der Gcbictsabtci- 
lung Kultur, wie sich die Kulturschaffenden des Gebiets Zelinograd zur 
Ernte 82 vorbereitet haben, wie sic den Landwirten in dieser heißen und 
rastlosen Zeit hetfen werden.

leistungsstarke Gasverdichter, 
an lagen für Erdgasfernleitungen 
will jetzt die Produktionsvereini­
gung ..Lenlingradskl mctalll- 
tschcskl Sawod" bauen. Bisher 
war sie auf Produktion von Tur­
binen für Kraftwerke speziell, 
sl'ert. Mit der Herstellung von Ein. 
zelbaugruppen für das Aggregat 
nat ebne Filiale der Produktions­
vereinigung bereits begonnen.

Bisher wurden ; Gäsverdlchlor- 
ainlagcn .nur von der Produktions­
vereinigung. „Newski Siwod*' 
nergeslellt. Die neue Produktions­
stätte wird es gestatten, den Bau 
leistungsstarker Gaskompressoren 
zu verdopp21n. Das '.st eine Ant­
wort der Leningrader Arbeiter 
auf die Diskriminierung der 
USA-Regierung, die über die 
Lieferung ähnlicher Technik in

dlc Sowjetunion ein Embargo 
verhängt hat.

„Newski Sawod“ wird beim 
Serienbau der Anlagen, van de­
nen die erste bereits in diesem 
Jahr fertig gestellt wird, heule 
vom zehn Betrieben In Leningrad 
unterstützt. Nach Auffassung von 
Experten garantiert ihre Koope­
ration die vorfristige Fertigstel­
lung von Dutzenden Aggregaten, 
mit denen die Exportgasleitung 
Urengoi—Ushgorod ausgestattet 
werden soll.

„Tn der vielfältigen Tätigkeit 
Werktätigen des Gebiets bei 
Realisierung der Aufgaben des 
bensmittelprogramms spielen

der 
der 
Le- 

....... ..... _.r. .o _ , die 
Kulturanstaken eine besondere Rol­
le", sagte Genosse Koshabajew.
Die Hauptaufmerksamkeit im Ar­

beitsplan für September schenken 
wir der kulturellen Betreuung der 
Teilnehmer der Erntebergung.

Vor deren Beginn hatten wir ei­
ne Beratung der Leiter sämtlicher 
Rayon- und Stadtabteilungen Kul­
tur durchgeführt, für die Kulturar- 
beiter hatten wir eine Reihe Semi­
nare veranstaltet, in denen Erfah­
rungen ausgetauscht und prakti­
sche Maßnahmen erarbeitet wurden. 
Die Bibliothekare des Rayons At- 
bassar konnten sich zum Beispiel den 
Auftritt der Agitationsbrigade des 
Rayonkulturhauses ansehen. Das 
Thema dieses Auftritts lautete: Die 
Mechanisatoren am Start. Anschlie­
ßend gab es einen Meinungsaus­
tausch über das Programm, dar­
über, wie die Programme der Agit- 
brigaden besser und zugänglicher 
zu gestalten sind.

Welche konkrete Arbeit leisten 
die Kulturschaffenden und Laien­
künstler heute in den Agrarbetric- 
ben des Gebiets?

Die Zentren der kulturellen Auf­
klärungsarbeit sind heute auf die 
Fekistützponktc der Kolchose und 
Sowchose verlegt worden. Hier 
finden regelmäßig Konzerte der 
Agitationsbrigaden und Konzert­
gruppen statt, die Kulturarbeiter 
ehren die Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Kombine­
führern.

In diesem Jahr wenden wir zum 
erstenmal solch eine Form der Auf­
klärung an, wie die Vorführung po­
pulärwissenschaftlicher Filme über 
die fortschrittlichsten Erfahrungen 
in der Erntebergung, im sozialisti­
schen Wettbewerb, in der Nutzung 
der landwirtschaftlichen Technik. 
Insgesamt sind jetzt auf den Feld­
stützpunkten 80 Agitationsbrigaden, 
45 Autoklubs, 230 Wanderbibliothe­
ken im Einsatz.

Wodurch unterscheidet sich die 
Arbeit der Kulturschaffenden in die­
sem Jahr?

Ich sagte bereits von der Vor­
führung populärwissenschaftlicher 
Filme. Eine weitere neue Form un­
serer Arbeit sind die sogenannten 
Operativgruppen für kulturelle Be­
treuung der Ernteteilnehmer. Solch 
eine Gruppe wurde in der Atbassa- 
rer Rayonabterllung Kultur gegrün-

dct. Ihr gehören die erfahrenen 
Klubarbeiter A. Korn, S. Marko­
witsch, die Bibliotlsekarc R. Dshur- 
kanowa und N. Mironenko, der Mu­
siklehrer N. Botschkarjow, der 
Filmvorführer J. Ljubaschtsdicnko 
und andere an. Sie führen politi- 
scltc Gespräche durch, geben Kampf­
blätter und Bulletins des sozialisti­
schen Wettbewerbs heraus, führen 
beliebte Filme vor. Das alles trägt 
zur Steigerung der politischen und 
Arbeitsaktivität der Mechanisatoren 
bei.

In vielen Bibliotheken werden Ta­
ge der Brigaden, Ernte- und 
Transporttrupps durchgeführt. Hier 
bekommen die Leute Antwort auf ei­
ne beliebige Frage, finden Treffen 
mit bekannten Getreidebauern des 
Rayons und des Agrarbetriebs 
s tatst.

Wie beteiligen sich an der kultu­
rellen Betreuung der Ernteleilnch- 
iner die städtischen Kulturanstaltcn 
und die Berufskünstler?

Heiße Zeit ist jetzt auch für die 
Laienkünstler der Städte etngelre- 
tcn. Die Laienkunstkollektive der 
führenden Kulturpaläste von Zelino­
grad, Stcpnogorsk, Atbas s a r, 
Alexejewka haben neue Programme 
cingeübt. Den Ton in dieser Arbeit 
gibt wie immer das Gesangs- und 
Tanzensemb'e „Zelinnik'* des Pa­
lastes der Neulanderschließer an. 
Der Teilnehmer dieser Ensembles, 
Preisträger des Republikfestivals po­
litischer Lieder W. Grankin, die So­
listinnen M. Kijaschcwa, N'. Sadina 
sowie die Tanzgruppe des Ensem­
bles hatten großen Erfolg bei den 
Getreidebauern des Rayons Ma- 
kinsk.

In diesen angespannten Tagen 
treten vor den Teilnehmern der Ern­
te 82 auch viele Künstlerkol’ektive 
der Republik auf. Großen Erfolg 
hatten das kasachische Estradencn- 
semble „Scherter“ aus Turgai, das 
Gesangs- und Estradenensemble 
„Mrija“ aus der Ukrainischen SSR, 
das Tatarische Staatliche Tanzen- 
scmble, 
„Saken 
gesamt 
bereits 
geben.

Die Erntekampagne dauert fort, 
und die Kulturschaffenden des Ge­
biets sind bestrebt, ihr ScherfLein 
zum Erfolg der diesjährigen Ernte 
beizutragen. Die Arbeit auf den 
Feldstandorleh betrachten sie als 
ihre Ehrenaufgabe.

Foto: TASS

Auf Reisetouren

Kulturleben der Republik

Bilderausstellung
eröffnet

In der Dshambuler Bilderga­
lerie ist dieser Tage die Perso­
nalausstellung der Werke von K. 
Mamakow, Mitglied des Verban­
des Bildender Künstler der 
UdSSR, eröffnet worden.

Da sind etwa 50 Bilder zur 
Schau gestellt, die die wichtig­
sten Entwicklungsetappen des 
Landes und der Republik wider­
spiegeln.

Ein besonderes Interesse rufen 
die Werke „Der Mensch mit der 
Flinte“. „Amangeldy Imanow“, 
„Die Einberufung“ u. a. hervor.

Bei Viehzüchtern 
zu Gast

Die meisten Viehzüchter des 
Rayons Samarskoje, Gebiet Ost- ! 
kasachstan. sind heute In den ; 
Wanderweidewirtschaften tätig. 
Vor kurzem wellte auf entlegenen 
Weiden ein Agitationszug des 
Rayonparteikomitees. Ihm gehör­
ten unter anderen auch M. I1J1- 

Lektor im Rayonparleikomi- 
N. Issenow, Erster Sekretär 
Rayonkomsomolkomitees, an, 
die Zuhörer mit ' * *

.. der Viehzüchter 
bekannt machten.

Zum Schluß boten 
beiter der Dienstleistungssphäre 
viel Nützliches an, und die Lai­
enkünstler gaben ein großes 
Konzert

na, 
tee, 
des 
die 
ben

den 
des

die

Blumen, Obst,
Gemüse

Aufga- 
Rayons

M-Itar-

Traditionelle Ausstellungen 
„Gaben der Natur“ wurden In 
den Rayonzentren Oktjabrskoje, 
Shaksy und Kijma des Gebiets 
Turgal veranstaltet, 
sich die Dorfsowjets, die 
und Berufsschulen sowie 
menzüchter beteiligten.

Für die Schüler war 
besonderes Ereignis—sie 
strlerten Blumen, Obst- und Ge­
müsesorten, die sie in den Schul­
gärten gezüchtet hatten.

Pressedienst der „Freundschaft"
______________________________

an denen 
Mittel. 

Blu-

das ein 
demon.

das Karagandacr Theater 
Sejfullin“ und andere. Ins- 
haben die Berufskollektive 

mehr als 100 Konzerte ge-

Neues Postamt
PAWLODAR. Im Gebtetszen. 

trum ist ein neues von Marmor 
und Aluminium verlkeldetes Ge­
bäude des Hauptpostamts vorfri­
stig seiner Bestimmung überge­
ben worden. Mit seiner Inbe­
triebnahme hat sich der Umfang 
der Postdlensle um 40 Prozent 
erweitert und deren Qualität 
sich bedeutend verbessert. 
Empfang und das Aufgeben von 
Paketen, Einschreibebriefen 
Telegrammen nimmt Jetzt bei den 
Pawlodarem nur wenige Minuten 
in Anspruch. Diese Beschleuni­
gung wird durch automatische 
Anlagen gewährleistet. Das 
Hauptpostamt Ist mit Elektronik. 
Automatik, Schnellsortler- und 
Verpackungsmaschinen ausgerü­
stet.

hat 
Der

und

(KasTAG)

Das Leben ist allein darum 
schön, weil man wandern kann, 
so ungefähr hat sich einst N. 
Prshewalskl geäußert.

Während der Wanderung oder 
eines Ausfluges entdeckt der 
Reisende unbedingt etwas Neues 
für sich, lernt die Natur unmittel­
bar und seine Heimat allseitiger 
kennen. Und wenn er dann wie­
der zu Hause ist, sieht er mitun­
ter das längst bekannte mit ganz 
anderen Augen.

Das wäre etwa die Antwort auf 
d’.e vielen Fragen, mit denen man 
die Touristen gewöhnlich über­
schüttet.

Die ersten Schritte In dieser 
Sportart haben wir in unserer 
Fachschule 1962 gemacht. Da­
mals hatte die Tourislen.gruppe 
der medizinischen Fachschule un­
ter der Leitung des Lehrers Wla­
dimir Guschtschin die Wasser­
strecke von Semipalatlnsk bis 
Buchtarma und zurück In Booten 
zurückgelegt.

Seither sind die mehrtägigen 
Sommerausflüge fest ins Leben 
unserer Fachschule eingegangen 
und Tradition geworden. Vorläu­
fig waren es nur Reisetouren in 
den Altai. Sehr bald aber erwei­
terten wir die Auswahl der Rei­
sen und 1973 hatten wir die 
Möglichkeit, den wunderschönen 
Baikal-See zu besuchen und diese 
einmalige Schöpfung der Natur 
zu bewundern.

Allmählich wagten wir auch 
Schiausflüge bis Ust-Kameno. 
gorsk, Borodullcha, Nowo-Schul- 
ba, Smelnogorsk, Rubzowsk. In 
den letzten fünf Jahren haben 
die Freunde des Wintertourismus 
Insgesamt mehr als 1 200 Kilo­
meter zurückgelegt.

Die mehrtägigen Ausflüge, 
ganz gleich,ob im Winter oder im

Sommer, sind für, deren Teilneh­
mer zweifellos von großer Bedeu­
tung. Leider konnten wir damit 
nur eine geringe Zahl von Men­
schen erfassen. Unsere Aufgabe 
war Jedoch, möglichst mehr jun­
ge Leute mit dem Tourismus ver­
traut zu machen. So kamen wir 
auf die Idee, zweitägige Ausflüge 
im Rahmen 
Sportunterrichts zu 
hinzu kamen noch 
Woehenendausflüge 
sie Umgebung, weil 
der Fachschüler 
Kenntnisse über die 
re Umgebung besitzt.

Reiche Erfahrungen haben In 
dieser Hinsicht die Klassenleiter 
Anna Schmidt,, Raâsa Smolndko- 
wa, Galina Mdschenkowa gesam­
melt. Zusammen mit den Sport. 
und Touristikorganisaloren wer­
den gründlich die Touren durch­
dacht, Gruppenälteste und Ko- 
mlssare gewählt. Von der richti­
gen Wahl der Gruppenältesten 
hängt oft der Erfolg des Ausflugs 
ab.

Wichtig ist, daß die Ausflügler 
nicht nur ihre Kräfte auf die Pro­
be stellen und ihren Willen stär­
ken. sie bekommen auch Grund­
kenntnisse in der Orientierung, 
lernen bei beliebigem Wetter mit 
der Reiseausrüstung umgehen, 
Feuer anmachen, was sicher für 
jedermann von Nutzen ist, um so 
mehr für medizinische Fachkräf­
te, die in den Siedlungen des Ge­
biets eingesetzt werden und ihre 
berufliche Pflicht bei Gewitter 
oder Schneegestöber erfüllen 
müssen.

Während der Touristenreisen 
stellen wir im der Regel Kontakte 
mit den örtlichen Komsomol- und 
Sportorganisationen her, knüpfen 
Freundschaft mit artverwandten

Wenn alle so wären

^Jugend bewährt
Für die kaum achtzehnjährige 

Olga war es nicht leicht, ihrem 
Wunschtraum ade zu sagen. Sie 
hatte an eine veterinärmedizini­
sche Hochschule gehen wollen. 
Aber ihre Mutter war plötzlich 
schwer erkrankt, und auf eine 
baldige Genesung war nicht zu 
hoffen. Olgas ältere Schwestern 
Nina und Rosa waren verheiratet 
und aus dem Dorf fortgezogen. 
Wie konnte Olga da ihre fünf 
Jüngeren Geschwister verlassen, 
wo der Vater als Mechanisator 
meistens auf dem Feld arbeitete? 
Doch nur einfach die Hausfrau 
machen, wollte das Mädchen auch 
nicht. Olga ging in die Farm ar­
beiten.

Dort mangelte es an Arbeits­
kräften, und der Farmleiter war 
mit Olga Steins Entschluß natür­
lich sehr zufrieden. Jedes Dorf­
mädchen melkt in der Regel zu 
Hause die Kuh, so daß diese Ar­
beit für sie nicht neu war. Doch 
in der Farm mußte Olga mit den 
Melkanlagen arbeiten. Sie kam In 
die Gruppe erfahréner Melkerin­
nen, die ihr gern halfen.

Junge Mädchen kamen nicht 
selten in die Farm. Doch mei­
stens wollten sie da nur zellwel-
---------------- i—

lig arbeiten. Sie betrachteten die­
sen Arbeitsplatz einstweilen als 
vorteilhaft, well da man ganz gut 
Verdiente, und der Stundenplan es 
gestattete. In der Woche freie Ta­
ge zu haben. In der Zukunft wür­
de sich aber wahrscheinlich et­
was Besseres finden.

Olga tat aber redlich ihre 
Pflicht, und man brauchte sie 
dazu nie zu ermahnen. Das gefiel 
Ihren älteren Kolleginnen. Auch 
daß das Mädchen sich nie genier­
te, sie nach etwas zu fragen, 
wenn es nicht Bescheid wußte. 
Darum machte Olga gute Fort 
schritte.

Man fragte sie einmal, ob sie 
ihren Beruf riun Liebgewonnen 
habe.

„Ich weiß nicht... Liebe zum 
Beruf ist etwas anderes“, erwi­
derte die zwanzigjährige Melke 
rin. „Wäre das der Fall, würde 
ich an nichts anderes denken als 
an unsere Farm."

Das andere ist wohl mit Ihrem 
Wunsch verbunden, sich fortzu­
bilden und früher oder später 
doch an die Hochschule zu gehen. 
Auf ihrem Regal stehen die Lehr 
bücher In Biologie, Chemie und 
anderen Fächern und natürlich

Unsere Anschrift:
Ka3axcKasi CCP, 473027 r. UejiwHorpa/i, 
Hom Cobctob, 7-fi sTa», «<t>poHHAuia(f)T».

lELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende O«*> * 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda 
scnarbelt — 2-18-23, Wirtschattsintormation — 2 i’ » 
teratur — 2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — ? :

des . fakultativen 
veranstalten; 
massenhafte 
in die näch- 

die Mehrheit 
nur gerinne 
Stadt und ih-

sich

MOLDAUISCHE SSR. Der in 
der wissenschaftlichen Produkti­
onsvereinigung „Kodru" 'geschaffe­
ne Großbetrieb — der ’ Sowchos 
„Nlslru" — spezialisiert sich auf 
die Produktion virenfreier Setzlin­
ge von Obstkulturen.

Im Bild: (v. I. n. r.) T. Wcrde- 
rewskaja, Doktor der biologischen 
Wissenschaften, Leiterin der Abtei­
lung Virenkunde in der wissen­
schaftlichen Produktionsvere i n i- 
gung „Kodru", J. Kalaschian, Kan­
didat der Landwirtschaftswissen- 
schäften, und Obcrlaborantin G. 
Olar untersuchen virenfreie Setzlin-

Die Schätze von Nordural ste­
hen den Vorräten an Bodenschät­
zen des mittleren und südlichen 
Urais nicht nach. Dieser Ansicht 
sind die Wissenschaftler des For­
schungszentrums Ural. Sie haben 
mit der Realisierung des Pro­
gramms „Nord“ begonnen, das 
zum Ziel hat, die planmäßige 
wirtschaftliche Erschließung des 
Territoriums zu gewährleisten, 
das an diesen Gebirgszug vom 
Norden angrenzt. Wie der Präsi­
dent des Forschungszentrums 
Ural, Akademiemitglied S. Wons­
sowskl. in einem TASS-Gespräch 
erklärt hat, haben sich die Wis­
senschaftler bei der Aufstellung 
dieses langfristigen Programms 
von den Forschungen leiten las­
sen, die vorher In dieser Region 
betrieben wurden. Es handelt sich 
unter anderem um geologische, 
geophysikalische und ökologi­
sche Forschungen. „Die wichtig, 
sten Elemente dieses Programms 
sind in vieler Hinsicht vom Nord­
ural-Raum und den angrenzenden 
Territorien bestimmt worden, die 
reich an Eisenerz, 
und verschiedenen 
sind.“

Kokskohle 
Mineralien

Die Wissenschaftler haben für 
das ganze Ural-Gebiet eine neue 
tektonische Karte konstruiert, die 
in vieler Hinsicht die Geologie 
des Gebirgszuges und der an­
grenzenden Territorien neu Inter­
pretiert. Die von den Wissen­
schaftlern entdeckten Besonder­
heiten In der Struktur und Gene­
sis des Uralgebirges sind für die 
Suche von Erzlagerstätten von 
Bedeutung.

Das Programm „Nord“ befaßt 
sich nicht nur mit der Gewinnung 
von Bodenschätzen, sondern auch 
mit ihrer rationellen Nutzung.

Im Institut für Geophysik sind 
mehr als 30 Spezialgeräte für 
geophysikalische Forschungen ent­
wickelt worden. Ein Tgll davon 
Ist bereits In Serienproduktion 
genommen worden.

Akademiemitglied Wonssowskl 
ist der Auffassung, daß die Rea­
lisierung des Programms „Nord“ 
ebenso wie der früheren Pro­
gramme „Ural“ und „Sibirien“ 
.ernste soziale Veränderungen auf 
ebnem umfangreichen Gebiet der 
Sowjetunion zur Folge haben, 
und die Entstehung neuer Städte 
begünstigen wird.

Hochgebirgssternwarte wird
In der Ortschaft Shor Buiak 

im Pamir beenden Wissenschaft. 
lep gegenwärtig die Einstellung 
von speziellen Geräten, die eine 
kontinuierliche Beobachtung von 
Galaxien ermöglichen werden.

Bis vor kurzem galten die Ha­
waii-Inseln als der günstigste 
Platz auf der Erde, um galakti­
sche Objekte kontinuierlich zu 
beobachten. Dort befindet sich 
eine amerikanische Sternwarte, 
die in einer Höhe von 4 200 Me­
tern errichtet wurde. Forschun­
gen der Wissenschaf Iler ergaben 
aber, daß die Atmosphäre über

der kirgisischen Ortschaft Shor 
Buiak, die in einer Höhe von 
4 350 Metern über dem Meeres­
spiegel liegt, weitaus weniger 
Wasserdampf enthält als über 
den Hawaii«-Inseln. Das bedeutet, 
daß elektromagnetische Wellen 
aus dem Weltraum ' ' 
über allen anderen 
Erde am wenigsten 
den.

Iwan Kanajew,
Physik und Mathematik, erklärte: 
,,Informationen über Weltraum­
objekte sind in elektromagneti­
schen Strahlungen, .verschlüsselt',

hier gegen- 
Gebleten der 
gestört wer.

Doktor für

errichtet
die sich In einem breiten Wellen­
bereich ausbreiten. Der unmittel­
bare Weltraum wäre der geeig­
netste Platz, um galaktische 
Strahlungen zu erforschen. Bis 
jetzt gibt es Jedoch keine Mög­
lichkeit, dort ein ständiges " 
schungslabor elnzurichten. 
Zelt zu Zeit unternommene 
obachtungen können Jedoch 
vollkommenes Bild liefern. __
halb mußte ein Platz auf der Er­
de gefunden werden, wo kosmi­
sche Strahlungen mit geringsten 
Verlusten den erdnahen Raum er­
reichen.“

For- 
Von
Be- 

kelii 
Des-

nicht zum Schmuck. Warum sollte 
ein Junger Mensch auch nicht ans 
Studium denken? Wenigstens im 
Fernunterricht.

Das bedeutet aber keinesfalls, 
daß ihre Gedanken fortwährend 
außerhalb der Farm schweifen. 
In der Farm ist Olga Stein ganz 
bei der Sache. Würde sie ihre Ar­
beit nur als unvermeidliche „All’ 
tagsprosa“ betrachten, hätte sie 
kaum heiße Tränen vergossen, als 
einige Kühe auf Anordnung der 
Tierärzte wegen Verdacht auf ei­
ne Infektionskrankheit aus der 
.Melkgruppe ausgesondert wur­
den. Die Tiere taten Ihr aufrich­
tig leid, und es war ihr gewiß 
n.eht egal, daß ihre Gruppe sol­
chen Verlust erleiden mußte.

Nachdem Olga Stein Melkerin 
geworden war, kam bald auch 
.hre Schulfreundin Galja Schilo­
wa in die Farm. Das geschah 
nicht oline Oljas Zulun. Jetzt ar­
beiteten sie beide In ebnem Ab­
schnitt, obgleich In verschiedenen 
Gruppen.

Junge Mädchen sieht man sel­
ten traurig. Wo Olga und Galina 
arbeiten, herrscht nie trübe Stim­
mung. Die Winterhaltung war 
nicht leicht. Doch nie ließen' die 
Mädel den Kopf hängen, waren

Lehranstalten an. Enge Bezie­
hungen haben wir beispielsweise 
zu medizinischen Fachschulen in 
Ust-Kamenogorsk, Smelnogorsk, 
Rubzowsk.

Aufschlußreich und interessant 
war das Treffen unserer Gruppe 
mit den Komsomolzen aus dem 
Traktorenwerk in Rubzowsk im 
vorigen Sommer. Die Komsomol­
organisation des Werks ist mit 
unter den wenigen, die für die 
hervorragenden , Arbeitserfolge 
mit dem Orden des Roten Ar- 
beitsba-nners ausgezeichnet wur­
den. In knapp 48 Tagen haben 
die Jugendlichen aus freien Stük- 
ken eine Allee des Komsomol- 
ruh ms errichtet; gearbeitet wurde 
nur nach Feierabend. An die 8 
Meter hohe Stelle wurde der Or­
den angebracht, die Nische nahm 
einen Brief an 'die Komsomolzen 
des Jahres 2018 auf, in dem 
der Jugendverband seinen 100. 
Gründungstag feiern wird.

Jetzt besuchen wir mit Jeder 
Reisegruppe diese Allee, machen 
die Teilnehmer mit der Ge­
schichte und den Taten der Be­
triebskomsomolzen bekannt, ge. 
ben Konzerte Im Werk, erzählen 
über unsere Fachschule und un­
sere Stadt. Solche Treffen sowie 
die Besichtigung von Museen und 
Sehenswürdigkeiten In Jeder 
Stadt oder Siedlung machen ei­
nen tiefen Eindruck auf die Teil­
nehmer der Gruppe, helfen den 
Charakter der jungen Leute for­
men.

Die Touristenarbeit wird in der 
Fachschule fortgesetzt. Jedes 
Jahr kommen neue Schüler, die 
man mit Sport und Tourismus be­
freunden und allseitig entwickeln 
muß. Der Tourismus ist zweifellos 
eine wichtige Seite- des Erzie- 
hiungsprozesses.

Den stärksten
Im Republikklub der Scliach- 

un-d Damespieler wurde die Mei­
sterschaft Kasachstans ausgetra. 
gen, an der sich mehr als 80 
Sportler aus vielen Städten Ka­
sachstans, aus Usbekistan, Kirgi­
sien «und aus Sibirien beteiligten.

Den ersten Platz mit dem glän­
zenden Ergebnis 10 Punkte von 
11 möglichen belegte Alexander 
Schtschetlnin aus Alma-Ata. Ne­
ben Ihm auf dem Siegerpodest

Werner HAHNEFELD. 
Lehrer an der Fachschule

es al- 
Satire 

man 
Farm-

ermittelt
M u chame dsha/no w 
Gebiet Dshambul, 
Primbetow aus

standen Bulat 
aus Karatau, 
und Murat 
Tschimkent.

Ein heißer 
im Turnier der Frauen. Allen an­
deren war hier Tatjana Sorkina 
aus der Republikhauptstadt vor- 

Konstantln KUNZ, 
Sportmeisterkandidat Im 
Schach

Dshambul

Kampf entbrannte

an.

Wir empfehlen

In Vaters Fußtapfen
Dleser Tage hat der Verlag 

„Kasachstan“ ein neues Büchlein 
in deutscher Sprache aus der Rei­
he „Helden der Sozialistischen 
Arbeit, Aktivisten, Bestarbeiter“ 
über Natalia Gellert herausge­
bracht. Autorin der Broschüre 
ist die bekannte Moskauer Jour­
nalistin Tatjana Bangerskaja.

Wir haben Natascha kennenge­
lernt, als sie, ein blutjunges be­
scheidenes Mädchen, in Vaters 
Fußtapfen trat und im Mechani­
satorenberuf ihre ersten Schritte 
machte. Auch heute noch erinnert 
sie sich häufig an die Worte, die 
ihr Vater, der verdienstvolle Me­
chanisator aus dem Aul Urkendu, 
Rayon Kurgaldshino, Gebiet Ze- 
Linograd (heute Zentralsiedlung 
Amangeldy-Sowchos), einmal ge­
sprochen hatte: „Was man rich­
tig liebt, das hegt und pflegt 
man auch, dafür ist man dqph 
verantwortlich.“

Und nach Vaters Vorbild hat 
Natascha ihr eigenes Leben ge­
staltet. Mit Recht kann Wolde- 
mar Geliert stolz sein auf seine 

. Älteste, wie übrigens auch auf 
seine anderen Kinder, die mu­
stergültig ihren Mann stehen.

Aus dem Büchlein ' erfahren 
wir über den Lebens- und Ar­
beitsweg von Natalia Gellert, die 
unter den ersten Mädchen unse­
rer Republik dem bekannten Auf­
ruf „Mädchen, lernt den Traktor 
fahren!'* gefolgt war, ein Stahl­
roß gesattelt hatte und sich durch 
Fleiß, Beharrlichkeit und Aus­
dauer einen guten Ruf und hohe 
Anerkennung im ganzen Lande 
erworben hat. Zugleich gewährt 
uns Tatjana Bangerskaja einen

ELnbLick in die gesellschaftliche 
Tätigkeit ihrer Heldin als Depu­
tierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR sowie in Lhr glückliches 
Familienleben. Und all das macht 
uns die Autorin in schlichten 
Worten und anhand von überzeu. 
genden Beispielen zugänglich.

Wir raten dem Leser, dieses 
neuerschienene Büchlein zu kau­
fen oder es per Post in der Buch­
handlung „Drushba", Zelinograd, 
Oktjabnskaja-Str. 73. zu bestel­
len.

stets zum Scherz aufgelegt. Nicht 
immer war er harmlos. Da hatte 
sich ein Schlosser morgens zur 
Arbeit verspätet und wurde mit 
einem scharfen Spottlied empfan­
gen, das Olja und Galja laut san­
gen. Beißender Spott ist manch­
mal schlimmer zu vertragen, als 
wenn einem der Kopf gewaschen 
wird. Jedenfalls hütete sich der 
junge Mann in Zukunft, den bei­
den Mädchen Anlaß für ihre 
Spottverse zu liefern. Ob 
lein der Wirkung dieser 
zuzuschnciben war, kann 
nicht behaupten, doch der 
arbelter wurde fleißiger.

Im Sommer gibt es für die 
meisten Dorfleute viel Arbeit in 
der Hauswirtschaft. Die Steins 
bilden da keine Ausnahme. Da 
haben auch die Schüler Ferien 
und kühnen Im Gemüsegarten mlt- 
hclfen. So tun es auch Oljas Ge­
schwister. Doch sie hat Jetzt nicht 
nur berufliche und häusliche 
Pflichten. Während der jüngsten 
Wahlen ist die Junge Melkerin 
Olga Stein aus dem Sowchos 
„Lawrowski“, Rayon Wolodarow- 
ka, in den Geblctssowjet der 
Volksdeputierten gewählt wor­
den. Daß Ihr diese Ehre ungeach­
tet Ihrer Jugend zuteil wurde, 
<eugt von der Achtung und dem 
Vertrauen Ihrer Dorfgenossen.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

aakleure — 2-17 07. 2-06 49 Redaktionssekretär —
■>>isiischer Wettbewerb z-76-56 Parteipolitische Mas 
ui — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, LI- 

inenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79 84.

Orlo BOHN

ÜEHEHnARKT
„Truuiidsclmff

Maus überlistet den Feuergott. Text aus Tahiti mit 
Holzschnitten von Paul Gaugin
Morgner. Leben und Abenteuer der Trobadora 
Beatriz nach Zeugnissen Ihrer Spielfrau Laura 
Piltz. Schlösser sah ich und Türme. Historische 
Kunstlandschaflen der DDR
Romanführer. A—Z
Sasse. Amerikanische Rückkehr
Sinklalr. Dshungel
Storm. Werke In vier Bänden
Ulbrich. Störgröße. Utopische Erzählungen 
Wangenhelm. Die hypnotisierte Kellnerin 
Waltner. Stadtlandschaft mit Freunden 
Weitbrecht. Das Psychomobile. Phantastische 
Erzählungen
Weller. Lauter unglaubliche Geschichten 
Welskopf-Helnrlch. Das ^ielle Gesicht

Die Bestellungen ohne Anzah­
lung sind an die Buchhandlung 
Nr. 3 des „Altkraikni g o t or g", 
656023, Barnaul, ul. Titowa. 18, zu 
richten.

KORRESPONDENTENBOROS 
Karaganda. Tel. 54-07-67 
Dshambul. Tel. 5-19-02 
Petropawlowsk. Tel. 6-52-26
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